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Doctor, 
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Wohlgebohrner Herr 
| Hofrath, 


05 wage vielleicht zu viel, 


wenn ich das Andenken treuer 
Koͤhler, und inſonderheit eines 
wohlverdienten Trillers, dem Ew. 
Wohlgeb. als Ihrem Stammvater 
ſchon laͤngſt ein immerwaͤhrendes 
Denkmaal geſtiftet haben, durch ei: 
ne Operette erneuere. Die Recht⸗ 
ſchaffenheit dieſes Mannes, ſeine 

A 3 herz⸗ 


herzhafte Entſchlieſſung, die Treue 
gegen ſeinen Landesfuͤrſten, ſein 
gnuͤgſames Herz machen ihn uns 
in feinem ſchlechten Köͤhlerskittel 
eben ſo hochachtungswuͤrdig „ als 
in dem glaͤnzenden Anzuge eines 
Helden. Aber noch zur Zeit ver⸗ 
kenne ich ihn unter dieſem Charack⸗ 
ter auf der deutſchen Buͤhne, und 
wie ſehr wuͤnſchte ich, daß gegen⸗ 
waͤrtiger Verſuch mir nicht ganz 
mislungen ſeyn möchte, da ich die 
Ehre habe, den verewigten Trille⸗ 


riſchen 


riſchen Namen ſelbſt diefer Ope⸗ 
rette vorſetzen zu konnen. Ich 
ſchmeichle mir wenigſtens, daß Ew. 
Wohlgeb. dieſes Zeugnis meiner 
wahren Haiarhtim und Freund⸗ 
ſchaftsvollen Ergebenheit geneigteſt 
aufnehmen werden wenn ich auch 
gleich bey Schilderung Ihres red: 
lichen Stammvaters, die ſchoͤnen Zuͤge 
| des Urbildes nicht ſo meiſterhaft ausge⸗ 
mahlet haben ſollte, als ſie uns die 
Trilleriſche Mufe in dem Prinzen⸗ 
raube vorgezeichnet hat. 
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So ſchaͤtzbar mir auſſerdem die Eh⸗ 
re Dero vornehmen Bekanntſchaft 
it, ſo angenehm mir jener glückliche 
Zufall f der ſolche veranlaſſet hat, 
jederzeit ſeyn wird, ſo aufrichtig ſind 
meine Wuͤnſche, daß die Vorſehung 
| das Ziel Dero Berdienft- und Ruhm: 
vollen Alters, zu Dero vollkommen⸗ 
ſten Selbſtzufriedenheit, zur Zierde 
Ihrer hohen Schule, und zum Be⸗ 
ſten der Gelahrtheit uberhaupt noch 
auf lange Jahre hinaus ſetzen wolle. 


Vor⸗ 


Vorbericht. 


5 er Prinzenraub, dieſe merkwürdige Bes | 
gebenheit in der Geſchichte des Chur⸗ 

und Fuͤrſtl. Hauſes Sachſen, da Churfuͤrſt 
Friedrichs, des Sanftmuͤthigen, zween 
Fuͤrſtliche Soͤhne, Herzog Ernſt und Al⸗ 
brecht durch Kunzen von Kaufungen, ei⸗ 
ER vornehmen von Adel, aus dem Schloſ— 
ſe zu Altenburg argliſtiger Weiſe entfuͤhret, 
beyde Prinzen aber, und zwar der Sing 
von einem Köhler im Walde wunderbar ers 


N bel 


— 


Vorbericht. | 
rettet worden, dieß iſt eine zu bekannte S- 
che, als daß es nöchig wäre, etwas meh⸗ 
rers davon zu ſagen. Einige wenige An⸗ 
merkungen werden r Erklarung gegen⸗ 
waͤrtiger Operette zureichend ſeyn. Der 
großmuͤthige Churfuͤrſt ſchenkte dem treuen 
Koͤhler zur Belohnung ein kleines Freyguth 
im Dorfe Eckardtsbach bey Zwickau. Er 
nahm ihn aber endlich gar zu ſich, und ver⸗ 


ſorgte ihn Lebenslang an ſeinem Hoflager 


zu Altenburg. Der Abzug des Koͤhlers 


von ſeinem Waldhauſe nach Hofe iſt eigen⸗ 
tlich der Gegenſtand dieſer Operette. Ich 
habe mir die Freyheit genommen, einige er⸗ 


dich 


8 Vorbericht. 1 

dichtete Nebenumſtaͤnde in das Stuͤck ein⸗ 
zuweben. Dahin gehoͤret auſſer der Ro⸗ 
manze auch dasjenige, was von der aͤlteſten 
| Tochter Marie „als Hofmaͤdchen, dem 
Koͤhlerpurſchen Hans, als Trabanten, 
und der geputzten Fichte geſagt wird. Um 
die Einheit des Ortes beyzubehalten, hat 
man des Koͤhlers Haus in den naͤmlichen 
Wald geſetzt, wo er zur Zeit des Prinzen⸗ 
raubes ſeinen Kohlenkram gehabt hatte. 
Da auch die Worte, Reiſige hee 
Soͤldner u. ſ. w. manchem Zuſchauer zu 
fremde vorkommen moͤchten, ſo hat man 
ſich lieber nach dem heutigen Wortge⸗ 


brauch 


Vorbericht. 

brauch richten, und ſich des Ausdrucks, 
Soldaten, bedienen wollen. Roch muß 
ich TE daß die gluͤckliche Gene⸗ 
ſung der Durchl. Prinzen zu Sach⸗ 
ſen Weimar von den Kinderblattern 
Gelegenheit zu dieſem Stuͤck gegeben, 
worauf ſich die einigen andern Anſpie⸗ 
lungen auch die Worte beziehen: Wir | 


haben unſre Prinzen wieder. 


Erſter 


2 
a Das Theater ſtellt einen Wald vor. Im 
„ Hintergrunde ſiehet man ein klei⸗ 
nes Haus mit einem Schindeldache, 
weiter vorwärts aber eine kleine Hütfe 
oder Naſenbank, dem Haufe gegen über. Auf der 
andern Seite liegt einiges Zimmerholz, ein unbe⸗ 
hauener Klotz u. ſ. w. 


— 


Erſter Auftritt. 

Triller (kömmt mit feinem Schuͤrbaume (langen 
Stange) heraus, und ſingt, indem er das Ger 
ſicht gegen das Haus zukehret, die Arie. 

5 0 


Da kleines Haus, wo ſtille Freude wohnet, 


Mein goldner eigner Heerd, 
. Den 
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Den Friedrichs Huld, der Treue gern belohnet, 
Großmuͤthig mir verehrt; | 
Wie wohl iſt mir, 
Wie ruhig wohn' ich hier! 


2 


Hier drückt kein Fluch, der oft Pallaͤſte ſtuͤrzet, 
| Das kleine Schindeldach: 
Mein ſchwarzes Brod, das Fleiß und Hunger 
wuͤrzet, . 
Labt mich am klaren Bach: BR 
Wie wohl iſt mir, 
Wie ruhig wohn' ich hier! 


Zweyter Auftritt. 


Triller, Marie, Chriſtine. (Sie kommen bey⸗ 
de aus dem Hauſe, dieſe mit einem Korbe jene 
mit einem Rechen in der Hand.) 


Triller. 
Kinder, ſetzt euch ein wenig her zu mir in die 
Laube, ehe ihr weiter gehet. — Ich komme fo 


eben von dem Eiſenbammer herauf. Das liebe 
Wetter hat groſſen Schaden im Holze gethan; aber 
wir hören hier den Sturm nicht fo ſehr, wie in uns 
ſerer alten Kohleuhuͤtte. N 

Ma⸗ 
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Marie. 

Ich glaub' es wohl, Vater: Ihr wißt ja noch, 
wie es uns dort gar, öfters 125 den Kopf ae 
und regnete. 

Chriſtine. 
Ey ja doch, wenn fo ein ſpitziger Wind drauf 
ſen pfif, daß es mich oft im Bette ſchuͤttelte. 
Triller. 

Tienchen, du biſt als das Neſthoͤckchen vor dei⸗ 
nem übrigen Geſchwiſter immer ein bischen zärtlich 
geweſen. Wir hatten damals auch keine Noth — 
doch fo iſt es beſſer. Es iſt gar eine huͤbſche Sache 
um eine bequeme Wohnung. Kinder, fo oft ich die 
Schwelle meines Hauſes betrete, ſo oft denk ich auch 
an unſern milden Landesvater, und ſeegne ihn in 
der Stille dafür. . 

Marie. KR 

In der Stadt wohnt es fich aber doch bequemer. 
Ihr haͤttet euch ein huͤbſches Haus in Altenburg 
ausbitten ſollen. Acht, das ſchoͤne Altenburg! — 

Chriſtine. . ve 

Immer die ſchoͤne Stadt! die kannſt du dir 
nicht aus den Gedanken bringen. Ich war froh, 
daß ich einmal wider zum Thor hinaus kam. Das 
Gewuͤhle von Menſchen! — Das Reiten und Fah⸗ 
ren! — Nein, ich lobe mir das geruhige Leben 
auf dem Lande. 


Tril⸗ 
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Triller. 

Meine Tochter, ſo denkt dein Vater auch. Wo 
haben ſie in der Stadt ſo einen ſchoͤnen Morgen, 
wie wir auf dem Walde? Ich erquickte mich recht, 
da ich heute in der Kuͤhle herauf gieng. Das junge 
Birkenlaub gab gar einen erfriſchenden, lieblichen 
Geruch von ſich, und die Sonne, die wie ein Gold 
hinter dem (*) Fuͤrſtenberge hervor kam, ſchien 
ſo ſchoͤn den gruͤnen Wieſengrund herein, wie an 
dem Morgen, da wir unſern lieben Prinzen (Al⸗ 
brechten) frey machten, und deu boͤſen Kunzen mit 
ſeinen Knechten niederwurfen. Singt mir doch ge⸗ 
ſchwind unſer Koͤhlerliedchen. 

8 Marie. 
1. 
Ihr guten Sachſeu denkt einmal, 
Was das fuͤr Jammer war, 
Als Kunz die lieben Prinzen ſtahl, 
Das theure Bruͤder Paar; 
Doch groß war unſre Freude, groß! 
Wir machten unſre Prinzen loß, 
Und (*) trillten Kunzen nieder; 
\ Da 
(5 Der Ort des Waldes, wo Herzog Albrecht 
aus Kunzens Haͤnden von den Koͤhlern errettet 
worden iſt. | 


(7) warfen. 


eine Operette. 1 


Da jauchzten wir, 

Da fang man hier: 
Triller N e 
Marie d Wir haben unſre Prinzen wieder. 
Chriſt. | 
R Chriſtine. 

Das Koͤhlervolk vom Wald und Feld 

Stritt fuͤt den edlen Herrn, 
Keck ſtand er da, der junge Held, 
Schoͤn, wie der Morgenſtern. 
Des Kunzens Knecht tobt' als ein Baͤr, 
Doch unfre Hand war ihm zu ſchwer, 
Wir trillten ihn bald nieder; 
Dia jauchzten wir, 
Da ſang man hier: 
Triller) 
Marie > Wir haben unſre Prinzen wieder! 
Chriſt.) 
Der gute Prinz wird itzund noch unter feinen 
vergoldeten Betthimmel ſanft ſchlafen. 
Marie. 

Er ſoll ” oft von uns und ünfen Walde 
reden. Der allerliebſte Prinz! Ich habe Ihn im⸗ 
mer noch vor den Augen, wie ihr Ihn in unſern 
Kohlenkram hereinfuͤhrtet. Guter Alter, fügte der 
Prinz, und druͤckte euch freundlich die Land, mein 

S Va⸗ 
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Vater wirds euch reichlich vergelten. Da floſſen 

euch Thraͤnen die Backen herab, und machten ſeine 

zarten Haͤnde ſchmutzig. Wie ich das ſahe, ſo nahm 

ich geſchwinde mein Schürschen, und wollte fie ab⸗ 

trocknen. Iſt das eure Tochter! fragte der Prinz — 

Ich bedanke mich, ſchwarzes Maͤdchen. 
Chriſtine. 

Ich wundre mich nur, daß der Herr ſo gutes 
Muthes war. Ich waͤre halb des Todes, wenn 
ſolche garſtige Maͤnner vor mein Bette kaͤmen, und 
mich mit fortſchleppen wollten. Und eine ganze 
Nacht durch zu reiten — für einen ſo zarten 
Herrn! a 
Marie. | 

Und dabey nichts zu eſſen, noch zu trinken. — 
Ach, es hungerte Ihn wohl recht! Aber Er machte 
keine verdrießliche Mine; Kunz, ſagte Er halb! im 
Scherze, haͤtte vor lauter Eile Miet einmal an ſein 
Höhe gedacht. 

Triller. 
Das wichtigſte muͤſt ihr nicht vergeſſen. Zu 


mir fagte der Prinz, ehe Er noch was zu eſſen ver 


langte, wie wirds nur meinem armen Bruder ger 
hen! und dann, wenn es doch meine Frau Mut⸗ 
ter ſchon wuͤſte, daß ich bey euch guten Leuten in 
Sicherheit bin. (lebhaft) Kinder, das Wort — bey 
euch guten Leuten — fuhr mir recht ins Herz. 

N chris 
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Chriſtine. 
Er hatte ſo was holdſeliges in ſeinen Augen. 
Ich moͤchte wiſfen, ob die Fuͤrſtenkinder alle ſo 
ausſehen. 


Triller. 
Ja, meine Tochter, guten Fuͤrſten kuchtet die 
Hoheit und Gnade recht aus den Augen hervor. 
Die Fuͤrſten find die Luft der Erden, 
Wenn ſie den Goͤttern aͤhnlich werden, 
Ihr Herz iſt, wie ihr Angeſicht, 
Und wohlthun ihre liebſte Pflicht. 
Wie kuͤhler Thau das Land erquicket, 
Die Sonn' uns fruͤh' entgegen lacht, 
Iſt ihre Huld, die uns entzuͤcket, 
Und auch den Aermſten gluͤcklich macht. 
Marie. 
Der Prinz wird einmal ein guter Herr wer⸗ 
den; meynt ihr's nicht auch Vater? 
Triller. (geruͤhrt.) 
Ich hoffe es, alle redlichen Sachſen wuͤnſchen 
es, und wir wollen's vom Himmel erbitten. Ich 
werde den Tag in meinem Leben nicht vergeſſen. 


Chriſtine. 
| Vater erzehlt uns doch noch was, ich höre gar 
ſo gern davon reden. 


B 2 Tril⸗ 
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Triller. ö 

Wir brachten Ihn, wie ihr wißt, noch dem 
naͤmlichen Abend zu den Abt nach Grünhayn, dem 
ehrwuͤrdigen Praͤlaten, mit den weiſſen Silberhaa⸗ 
ren. Ich muſte ihm alles erzaͤhlen, weil der Prinz 
ſehr müde war. Aber das gute Herrchen verwann⸗ 
te kein Auge von mir, und ſpielte manchmal mit 
meinem Schuͤrbaume, womit ich Kunzen ſo weid⸗ 
lich getrillet hatte. Wenn er von Eiſen waͤre, meyn⸗ 
te der Prinz, (lebhaft) fo wollte Er ſich brav das 
mit wehren, und uns alle beſchuͤtzen. f 


Chriſtine. 

Ach, wie gut, wie gut! 

Triller. 

Da nahm der fromme Abt das Wort, und 
führte gar viele nachdruͤckliche Reden, wie 
gluͤcklich ein Fuͤrſt wäre, der ſich auf die Treue ſei⸗ 
ner Unterthanen verlaſſen koͤnnte, und wie die ver⸗ 
achteſten im Volke oft die getreueſten wären. Prinz, 
ſagte er, indem er Ihn bey der Hand nahm — 


Ein Wort an dich, du Fuͤrſtenſohn! 
Beſteigſt du einſt des Vaters Thron, 
So ſchuͤtz' die Redlichen im Lande. 
Du biſt ihr Vater, liebe ſie, 
Nur hoͤre, hör? die Schmeichler nie, 
Der Hoͤfe Peſt, der Fuͤrſten Schande. 
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Die Wahrheit ſtuͤtze deinen Thron 
Dieß merke dir, du Fuͤrſtenſohn! 

Das will ich auch thun, antwortete der Prinz. 
Ich gebe euch meine Hand drauf. Er hat es auch 
hernach vor dem Altare geſchworen. Ein Fuͤrſt vom 
Haufe Sachſen, ſollte der fein Wortſ nicht halten? 
(nach einer kleinen Pauſe lebhaft) Er wird's gewiß 
halten! 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Brix. (koͤmmt hinten heraus mit 
einem Beile, und einem Vogelbauer, den er 
unter ſeinem Kittel verbirgt.) 


Chriſtine. (ſieht ihn zuerſt.) 


On kömmt Brix! er ſieht fo munter, fo ver 
gnuͤgt aus. 
75 marie. (ſcherzend. ) 
Wil er dich ſieht. 
a ö Triller. 
Iſt das wahr? Tienchen, Tienchen! 
Chriſtine. 
Schweſter, du muſt mich auch immer eg 
Triller. 

Nu, wenn er vergnuͤgt ausſieht, ſo iſt es ein 
Zeichen, daß ihm ſeine Arbeit gut von ſtatten ge⸗ 
gangen iſt. | 

B 3 Brix 
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Briy (naͤhert ſich.) 

Guten Morgen, Meiſter. Ich bin heute ſchon 
fleißig geweſen. (zu den Maͤdchen.) Ich habe auch 
den Morgen ſchon ein groſſes Gluͤck gehabt. Ach, 
es iſt mir ſo lieb, als haͤtte man mir eine Stadt 
geſchenket. 

Triller. 
Brix, iſt die Kreutzbuche gefaͤllet? 
r eee, 

Ja Meiſter, ich habe nach Vermögen geholfen. 
Das Herz zum neuen Meuler iſt auch ſchon 
geſchlichtet. 

N Marie, 

Sage mir doch nur Brix, was iſt es denn? du 
haſt gewiß einen Topf mit Golde in einem hohlen 
Baume Runden, das eine Stadt werth iſt. 

Brip. 5 

Sieh doch, wie neugierig! Ich werde es dir 
aber juſt nicht ſagen. — Tienchen, dir will ich's 
ſagen (ſpottweiſe heimlich zur Marie.) Ein wee 
0 5 5 Topf mit Golde. \ 

Marie. 

Seht ihr's Vater! meiner Schweſter kann er 

es wohl ſagen. 
BN Triller. 

Du biſt aber auch ein bischen ein vorwitziges 
Maͤdchen. 

a Ma⸗ 
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be W marie. 


Ich mags eben nicht wiſſen, aber weil er ſo 
groß thut. a 


Brir. 
Tienchen, da bringe ich dir einen ganz neuen 
Vogelbauer, ich habe ihn noch geſtern Abend fertig 
gemacht. | 
a ERERIEIEE, 
Ach, ich habe Bauers genug. Wenn du mir 
lieber einen huͤbſchen Vogel braͤchteſt. 
Brir. 
Ich habe eben heute mit dem fruͤheſten einen 
gefangen. D 
ur Chriſtine. 
Etwan einen Finken. 
| Brix. 
Freylich, den Finken mit dem ſchoͤnen Reiters 
ſchlage, den du ſo gern haben wollteſt. 


Marie (ſpottweiſe.) 
Da haben wir es, das iſt der Topf mit) dem 
Golde. 
riller. 

Der iſt nun wohl keine Stadt werth. Aber wie 
Brix nun iſt, aus einer Kleinigkeit kann er ſich ei⸗ 
nen groſſen Spaß machen. Kinder, geht nunmehr 
an eure Arbeit. Ich will den neuen Schlag be⸗ 

7 3 B 4 ſehen. 
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ſehen. Brix, du kannſt indeſſen hier den Kienbaum 
ein bischen behauen. (geht ab.) 
Brix. 
Gut, Meiſter. 
Chriſtine. 
Aber meinen Finken? wenn krieg ich ihn denn e 
Wie haſt du ihn denn ſo bald gefangen? 
Brix. 8 
Ja, wenn ich dich nicht fo lieb hätte. 
Marie (ſpottend.) 
D.u haſt meine Schweſter wohl vecht lieb, wenn 
der Vogel eine Stadt werth iſt. 
| Brix. 

So lieb habe ich ſie auch, und noch weit lie 
ber. — Sieh einmal, wie ich mir die Haͤnde be⸗ 
ſchunden habe, da ich durch das Dickicht kroch. 

I; 
Es ſaß der kleine Gaſt, 

Und ſang auf ſeinem Aſt; 

Ruͤck her! ruck her! Fink, Fink! 

Halt! dacht' ich, kleines Ding, 

Du ſollſt nunmehr bald mein, 

Bald meinem Tienchen ſeyn. 


Geſchwinde nahm ich das Leimruͤthchen, und 
band meinem Vogel das Gaͤbelchen auf dem Kir 
cken feſt. 


Und 


eine Operette. 25 
92 2. 1 
Und wie nun meiner rief, 
Und ruͤck her, ruͤck her! pfiff, 
Sah' ihn der Fremde kaum, 
Huſch! war er von dem Baum! 
Da hieng das kleine Thier, 
Und flatterte vor mir. | 3 
Es iſt euch ein rechter Spaß mit dem Finken⸗ 
Stechen. Wenn ich wieder auf den Fang ausgehe, 
Marie, da will ich dich mitnehmen. 
Marie. 
O, ich bin ſo neugierig nicht. 
Brix. (zu Chriſtinen.) 
Ich muß aber auch ein Schmaͤtzchen fuͤr meine 
Muͤhe haben. 
Ch riſtine. 
Bringe du mir nur den ſchoͤnen Finken. 
5 Marie. 5 
du ja, das wäre huͤbſch! Brix, wenn du das 
thuſt, und du leideſt es, Schweſter — 
Srix. 
So gebe ich dir auch eines. 
Chriſtine. (man hoͤrt in der Entfernung 
* ſingen.) 5 
Stille! Stille! — Was iſt das? (Sie lauft 
und ſieht ſich um) da ziehen Soldaten die Heer— 
ſtraſſe herauf. (ſie geht noch einmal hin, und 
B 5 kömmt 
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koͤmmt erſchrocken wieder) ja, meiner Treu, es 
kommen ihrer zween den Fußſteig herauf. Schwe⸗ 
ſter, wir wollen den Vater aufſuchen. (zu Brix) 
Sie werden dir doch nichts zu Leide thun! 
Brin g 
Geht nur, ihr Mädchen. (tritt anfangs Fiber 
einen Baum und faͤngt darauf an zu arbeiten. Ma⸗ 
rie und Chriſtine geht ab. Dieſe koͤmmt zuweilen 
heraus und ſieht von fern zu.) en .: . 


Vierter Auftritt. 


Brix, Roland, Puffer (Ber? fingend heraus 
kommt.) * 


p uf fer. N 
Din braver Soldate 
Hat Ehre zum Lohn, 
Wir dienen dem Staate, 
Und ſchuͤtzen den Thron. 
Wir Leben, wie ſorgen 
Von heute biß morgen, 7 
Und haben wir Brod, 
So heißet die Looſung: auf Leben und Tod! 
* Trarra, trarra! 


Holla! heh da! (klopft au das Haus) — dort 


ieh" ih jemanden. (zu Brixen) Holla! habt ihr 
keine 
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keine Ohren, wenn man ruft? Wohnt hier der 
Koͤhler Be Schmidt, oder wie er heißt? — 
Roland. 
Triller. ö 
Brix. 
Das iſt mein Meiſter. 
Puffer. (immer etwas trotzig.) 
So laß' ihn herkommen! 
| ri, 
Er iſt ins Holz gegangen. 
Puffer. 

Nu, ſo ſuche ihn auf! heh, wirds hald, Kerl! 
Du haſt noch nicht gelernet, wie du den Soldaten 
aufwarten ſollſt. Tummle dich! oder ich will dir 
Beine machen. 

Brir. 

Herr, der Reden bin ich nicht gewohnt. (ars 

beitet fort.) 
5 Roland. ' 

Kamerad, fahr doch die Leute nicht gleich ſo 
an. (zu Brixen) Guter Freund, ſiehe zu, wie du 
deinen Meiſter aufſuchſt. Unſer Hauptmann wird 
uns gleich nachkommen, er hat was notht wendiges 
mit ihm zu reden. 

Brir. * 

Das iſt ein Wort! Er iſt doch ein beſcheidner 
Herr. Mit einem freundlichen Worte koͤnnen fie 

alles 
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alles haben, was ſie verlangen. Gedulde er ſich 
nur ein wenig. Mein Meiſter wird bald wieder hier 
ſeyn. Da komm er, ſetze er ſich hierher. (er macht 
Nolanden einen Sitz auf dem Zimmerholze zurechte.) 
Roland. (heimlich zu Puffern.) 
Kamerade, laß dir nichts merken, daß der 
Meiſter in die Stadt ziehen ſoll. 


Puffer. 
Ob das etwan der Purſch iſt, den wir abhoh⸗ 
len ſollen? 
. Roland. 
Ich weiß es nicht. (zu Brix.) du haſt da wohl 
eine ſauere Arbeit. 


Brix. 

Je nu, Herr, Luſt und Lieb zu einem Dinge 
macht alles leicht. Das iſt nur ſo ein Spielwerk, 
ein kleiner Zeitvertreib, Aber freylich, wenn wir 
Meuler ſetzen, und beym Holzverkohlen ganze Naͤch⸗ 
te durch wachen muͤſſen, das macht unſer einen ein 
bischen muͤrbe 

Puffer. 

Ich muͤſte ein rechter Baͤrenheuter ſeyn, wenn 
ich fo ein elendes Leben führen ſollte. Pfuy! wie 
riecht es allenthalben bey euch nach Nach und 
Kohlen! 


Brix. 
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( Brix. * 

D. rede er nur nicht ſo veraͤchtlich von unſe⸗ 
rer Handthierung. Wir find ehrliche Leute, ſo un⸗ 
entbehrlich wie ihr Herrn. 

1. 

Kohlen, Kohlen, braucht man doch! 
Der Arzt, der Handwerksmann, 
Apotheker, Schmidt und Koch 
Schreyt uns um Kohlen an. 
Bey Kohlen macht der Weiſe Gold, 
Und wenn ihr Herrn euch waͤrmen wolf; 
So ruft ihr: bringt Kohlen, bringt Kohlen! 


m 


Beißt der Rauch die Augen wund, 
Und ſchwaͤrzt uns Pech und Harz, 
Sind wir doch dabey geſund, 
Und werden gerne ſchwarz. 
Wir freun uns, wenn der (*) Meuler gluͤht. 
Und wenn man dann zu Markte zieht; 
So ruft man: kauft Kohlen, kauft Kohlen! 

Ich habe es wohl eher geſehen, wenn ich Koh⸗ 
len in die Kuͤche nach Hofe fahren mußte, und die 
Fuͤrſtlichen Kinder uns abladen ſahen, daß ſie ihre 
Huͤthgen abnahmen, und uns freundlich dankten. 
Ja, Herr, und das waren Prinzen! 


Puf⸗ 
(*) Meuler, ein Haufen Hol; zum Kohlenbrennen. 
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Puffer. (ſpielt mit ſeinem Degen. . 

BR trarrg! N 

Roland. (zieht eine Flasche heraus.) 

Du trinkſt doch auch einen Schnapps? 

Brix. 

Der koͤmmt gar ſekten für mein Maul. Will 
er aber ſo gut ſeyn — ich kan ihm wohl 8 
Beſcheid thun. 

Roland 

Haft du kein Brod bey dir? 

B rir. . 

Es wird ihm nicht ſchmecken. (macht ſeinen 
Kober auf.) Kommen ſie denn etwan von 
Zwickau? 5 | 
Roland. 

Nein, wir kommen von Altenburg. 

. Brir. (lebhaft.) 

Von Altenburg? Nu, was machen unſre lie⸗ 
ben Prinzen? Ich moͤchte das juͤngſte Herrchen ſchon 
wieder einmal ſehen. Sie wiſſen doch, daß wir 
Ihn hier allernaͤchſt im Walde aus Kunzens Haͤn⸗ 
den loß gemacht haben? Ich war auch mit dabey. 
Ey, ey, ihr Herren hattet es damals ſuͤndlich ver⸗ 
ſchlafen! (giebt ihm von ſeinem Brodte.) 

Roland. 

Das iſt doch liebes ſchwarzes Brod. 

Puf⸗ 


* 


eine Operette. 31 


Puffer. (mit Verachtung. ) ' 

Brod fuͤr die Hunde! Mein Wirth ſollte mir 
ſolches Brod auftragen. Der Henker hohle! ich 
macht es wie mit dem Muͤller, bey dem ich in Boͤh⸗ 
men im Quartiere lag. Der Schurke ſetzte mir ein⸗ 
mal magres Fleiſch vor. Aber, — Tiſch, Suppen⸗ 
napp und den Muͤller die Treppe hinunter werfen, 
war eines. 

Roland. (zu Puffern.) 

Das macht dir nun eben keine Ehre. Mein 
Hauptmann aß manchmal ſchimmlicht Brod aus 
meinem Torniſter, und nahm mit ſchlechter Koſt 
bey armen Bauern vorlieb. 
| Sri} 

Was will er ſagen, hat doch der Prinz ſelbſt 
ſich mit unſerm ſchwarzen Brodte gelabt. (zu Puf⸗ 
fern) War er etwan damals auch auf der Wache, 
wie ſie die Prinzen ſtehlen lieſſen. Ich gaͤb ihm, 
mein Seel, nicht von unſerm Brodte. 

0 puffer. 

Trarra, trarra! 

Brix. 
Das war recht ſuͤndlich verſchlafen, oder 
vertrunken! 
Roland. 
Das war unſre Schuld nicht. Der alte Tra⸗ 
ö banf 
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bant Asmus (“) war ein ſchwacher Mann, der 
nicht viel vertragen konnte. 
Puffer. 

Aber die Herrn Hofleute waren von ſuͤſſem 
Weine ſo benebelt, daß mancher die Sturmglocke 
nicht hoͤrte, ob ihm gleich der Thurm auf der 
Naſe ſaß. 

5 ri. 

Vier und zwanzig Stunden wollte ich, wie ein 
Krannich, auf einem Beine ſtehen, wenn ich die 
Wache auf dem Schloſſe haͤtte. (er nimmt feine Axt 
auf die Schulder, wie ein Soldat.) 

Roland. 

Das tft brav! Du wuͤrdeſt ein guter Soldate 

ſeyn. Wir moͤgen ſolche Leute gern haben. 
Puffer. (zu Brixen.) 

Recht fo! Bruder (heimlich zu Roland, inz 
dem er ſich an Brixens Schultern gemeſſen hat,) 
Er hat die rechte Laͤnge. (zu Brixen) So ein Rock 
wuͤrde dir beſſer ſtehen, als deine rußige Harzkappe, 
und als Soldat haſt du deine Ficken immer voll 


Geld. ö 
Brix. 


Deswegen werde ich nun wohl kein Soldak. 
Ich habe ſo viel, als ich zur Nothdurft brauche, 


da habe ich genung. 8 
1. Viel 


6) Dieſen umſtand findet man in der Geſchichte. 
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AR 
Viel oder wenig, gilt mir gleich, 
Wer ſparſam lebt, iſt immer reich, 
Bin ich an ſchoͤnen Kleidern arm, 
So hält mich doch mein Schafpel; warm, 
Ich lobe mir den Kittel. 


f 2. 

Der Kittel, den der Meiſter trug, 
Als er den böfen Kunzen ſchlug, 
Prangt noch zu unſers Drillers Ruhm 
Zu () Ebersdorf im Heiligthum, 

Da haͤngt des Koͤhlers Kittel! 
Puffer. 

Haͤnge du deinen auch hin. Nur herunter mit 

dem Rocke! (Faſt ihn bey dem Kittel an.) 
Bei 

Was ſoll das heiſſen? laſſe er mich in Ruhe. 
(Chriſtine ſieht von ferne zu.) 

Puffer. (zu Roland, der etwas auf die Seite 
geht, mit verſtelltem Ernſte.) 

Kamerade, haft du's nicht gehört, hat er nicht 
geſagt, daß er Soldat werden will? | 
Brix. 
(*) Ebersdorf, ein Dorf im Erzgebirge, ohn⸗ 

weit Chemnitz, wo die Kleider der Prinzen, 
und des Koͤhlers Kittel in der Kirche zum An⸗ 
denken aufgehangen worden, und wo ſie noch 
zu ſehen find, 
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Brix. 

Das habe ich nicht geſagt. Er braucht meine 
Worte nicht zu verdrehen. Will mein gnaͤdiger 
Herr Churfuͤrſt mich dazu haben, ſo werde in ihm 
dienen — gern und freywillig — 

Puffer. (will ihm ſeinen Huth züfßthen. 0 

Nur kein Geſperre weiter! 

ri. 

Bleibe er mir mit den Poſſen vom Leibe — 
(Chriſtine ſpringt heraus, ein Koͤhler giebt das ge⸗ 
woͤhnliche Zeichen den Waͤldener, indem er mit eie» 
nem Meſſer auf ſein Beil ſchlaͤgt.) | 


Sechſter Auftritt. 
Die Vorigen. Chriſtine, Triller, Elſe, Urſel, 
Zans. Einige Koͤhler, die nicht reden. 
N | Chriſtine. 
Hufe! Huͤlfe! Gewalt! 
e 
Was giebt's? — (zu Roland) was habt ihr 
mit meinem Purſchen vor. (die Koͤhler r drohen mit 
ihren Stangen, Brix laͤuft dazwiſchen. I 
DIE 1 
Thut dem Herrn (er weist auf Rolanden) nichts. 
Der da (zeigt auf Fufeen) iſt der wilde Menſch. 
Puf⸗ 
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Puffer. (trotzig.) 

Wir thun, was wir Soldaten Fug und Macht 
haben zu thun. Der Purſch iſt unſer er hat ſich an⸗ 
gegeben. 
Brix. 

Kann er das ſagen als ein een Mann? 
Leh! 

| ER ffer. | 

Und kannſt du's laͤugnen? haft du nicht auf 
die Soldaten geſchimpft! — e 
gehoͤret. 


h Brix. 8 
Ja, „den will ich fragen; (zu Rolanden) Sa 
ge er einmal — 4 


Roland. (der ſich darzwiſchen legt.) 

(zu Puffern) Fange doch keine Händel an, 
(zu Trillern) Meiſter, hoͤrt mich an, ich will euch 
die ganze Sache erzaͤhlen (er ſagt ihm einige eu 
heimlich ins Ohr.) 

Triller. (druͤckt ihm di Hand.) 
tun, wenn es fo iſt — 
Roland. (ſieht den Hauptmann herauskommen, 
und winkt mit der Hand.) 
Stille, ſtille! 


€ Sie⸗ 
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Siebender Auftritt. 
Die Vorigen. Der Trabanten Zauptmann. ! 
Triller. 


. willkommen, willkommen, gnaͤdiger Herr! — 
wie ſehn wir Sie hier? 
Der gZauptmann. 

Viel Gluͤcks, Meiſter, (ernſthaft zu den Tra⸗ 
banten.) Purſche, was habt ihr mit den Leuten für 
Streit ich habe den Laͤrmen wohl gehoͤrt. 

Triller. (nimmt das Wort.) 


Nichts, gnaͤdiger Herr, nichts. Es war nur 


ein kleiner Misverſtand. 
Der Zauptmann. (zu Puffern.) 


Puffer, du biſt ein unruhiger Kopf, wenn ich 


wiſſen ſollte — 
b Triller. 
Gnaͤdiger Herr, es war nur ein Misverſand. 
Es iſt ſchon wieder Friede. Aber wie komme ich zu 
der groſſen Ehre, Sie bey mir zu ſehen? 
Der Zauptmann. 4255 
Lieber Alter, ich werde dieſen Mittag bey 


euch eſſen. 
Triller. 


Aber, gnaͤdiger Herr, unſre ſchlechte Söhlersteft — 
für ſo einen vornehmen Gaſt _ | 
Der 


— 
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Derganp tmann. 
Erſchreckt nur nicht, Meiſter. Ich bringe 
stein Eſſen mit. Ihr ſollt mein Gaſt ſeyn. Ich 
muß aber vorher noch eine Stunde weiter reiten. 
Meine Leute halten mit den Pferden unten im Grun⸗ 
de. Kommt doch ein wenig mit mir bey Seite, 
ich habe euch was zu ſagen, das keinen Aufſchub 
leidet. 
ö Triller. 

Gnaͤdiger Herr, mein Haus iſt allernachſt hier. 
Im Hingehen) Sehen Sie einmal, was mir der 
liebe Churfuͤrſt fuͤr einen Pallaſt hat herbauen 
laſſen! 


Triller. (zu Chriſtinen geſchaͤftig.) 
Tienchen, trage doch den Gaͤſten ein Fruͤhſtüͤck 
auf, friſche Butter, Kaͤſe, was da iſt — 


Der Zauptmann. 

Alter, macht euch keine Ungelegenheit. Wir 
halten uns itzund nicht auf. (geht mit Trillern 
ins Haus.) 

Brir. 

Ihr Herrn, ſetzt euch der Weile bey uns nie 
der. Den Mittag wird ſchon etwas zu eſſen für 
Sie ſeyn. (zu Puffern) Wenn er fromm iſt, fo 
ſoll er auch weiß Brod kriegen. (Sie ſetzen ſich alle. 
| Sue zwiſchen Rolanden und Brixen. Die an⸗ 

E dern 
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dern Köhler nehmen Elfe und Urſeln in die Mitte, 
und laſſen Puffern allein ſtehen.) 
Puffer. 

Solche huͤbſche Maͤdel haͤtte ich, mein Seel 1 
nicht hinter den Bergen geſucht — Gebt mir doch. 
auch eine — die kleine Dicke mit den ſchwarzen 
Augen! N 

Brix. 
Seht doch, wie zahm er auf einmal wird, da 
er unſre Maͤdel ſieht. 
5 gans. 
Die Soldaten machen's nicht anders. 
Bir. 

Elſe, ſo ſetze dich nur neben ihn. (ſie set ſich 
nach einiger Weigerung.) 

Puffer. | 

Das iſt brav. (will fie umarmen.) 

Elſe. 
Nu, ſitze er ruhig! 
Puffer. 

Wir ſind nur grimmige Leute, wenn wir dem 

Feinde ſo nahe ſind, daß wir ihm das Weiße im 


Auge ſeheu. 
I. 


Wenn die bunten Fahnen fliegen, 
und der hohle Wirbel rauſcht; 
O, dann ſeh' ich mit Vergnuͤgen 
Wir der Feind im Anſchlag lauſcht; 


* 


PH 
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Pif, paf, puf! auf Hieb und Stoß 
Geh ich muthig auf ihn leß; 
Kein Tiegerthier 
Tobt ſo, wie wir. 


Aber, wenn ich in der Naͤhe, 
Loſes Mädchen, wie bey dir, 
Weiß im ſchwarzen Luge ſehe, 
O, da klopft, da pocht es hier! 
Tick, tack, tock! ſchlägt mir das Herz, 
Schlägt und huͤpft vor lauter Scherz; 
Da bin ich zahm, 
Fromm, wie ein (Wolf, die Koͤhler lachen) 
Le — L ein Lamm, Lamm, Lamm. 
5 | 
Das mag wohl wahr ſeyn. Ich denke immer, er 
wuͤrde der Wolf- unter unſern Maͤdeln ſeyn. 
Puffer. (zur Elfe.) 
Nein, mein ſchoͤuer Schatz, ich habe dich 


recht lieb. Bay pe 
Elſe. (immer ſcherzhaſt.) 


Er hat mich recht lieb, und ſieht mich heute 
zum erſten mal. 

Puffer. 

O, ein Soldatenherz fängt gleich Feuer, und 
da brennt es lichter Loh. Fragt einmal meinen Ka⸗ 
meraden. (zu Rolanden.) Kamerade — Kamera⸗ 
de — er hört nicht — es iſt ein alter ſchlauer Fuchs, 

C 4 ſeht 
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ſeht nur, wie verliebt er thut — (zu Brixen.) 
Landsmann nimm dich für deinen Nachbar in Acht! 
5 Brix. 

O, den Herrn traue ich alles ie zu, aber 
ihm nicht. 

Roland. (zu Puffern.) 

Haſt du dein Lob gehoͤret? 

Puffer. 

Es wird fo boͤſe nicht gemeinet ſeyn. Aber 
Kamerade, muſt du es nicht ſelbſt ſagen: wie wir in 
Boͤhmen einruͤckten — der Henker hohle! das war 
ein Gereiſſe um die Saͤchſiſchen Soldaten. Es giebt 
da Bildſchoͤne Maͤdel, mit rothen, friſchen Ba⸗ 
cken, — wie du. Meilweges kamen ſie uns entge⸗ 
gen, und wie die Laͤmmer liefen ſie uns nach. 

Elfe.“ | 

O thue er nur nicht ſo groß. Seinethalben thue 

ich keinen Schritt. 


gans. 
Die Herrn Offieiers werden wohl ein bischen 


abgewehret haben. 
f Puffer. 


Abwehren? ja, du verſtehſt es recht. Die Herz 
ren haben auch gern was huͤbſches. Mancher hatte 
ihrer zwo, drey und noch mehr. 

Elſe. 

Je, warum nicht lieber Dutzendweiſe. (ſie la⸗ 
chen alle.) 7 
f Puf⸗ 
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Puffer. 

Topp, mein Schatz, ſchlag ein! — Ich gebe 
dir meine Hand. Morgendes Tages hohle ich mir 
einen Traubrief von meinen Hauptmann, und uͤber⸗ 
morgen biſt du meine Frau. 


5 Elſe. (ſpottweiſe.) 

Ich fol gewiß das Dutzend voll machen? fo 
treuherzig ſind wir nun eben nicht. Geh er nur 
wieder zu ſeinen Boͤhmiſchen Maͤdeln. 


| Puffer. 
Wir werden uns vortreflich zuſammen ſchicken. 
Du biſt ein raſches muntres Ding, und ich — das 
ſollſt du ſehn — Aber Kamerade, iſt's nicht Scha⸗ 
de, daß ſolche ſchoͤne Kinder in der Wildniß ver⸗ 
derben ſollen? (zu den Maͤdchen) Wir nehmen euch 
alle mit in die Stadt. 
Jans. 
Ey, ihr Herrn, wir wollen auch gern was 
huͤbſches fuͤr uns behalten. 
Puffer. 
Trarra, trarra! ſeht ihr zu, wo ihr andre 
Maͤdel herkrieg. (zur Elſe) Schatz, ich habe dich 
recht lieb. (er ruͤckt naͤher.) | 
Elfe. 
Nu, fen er ruhig! — der Schatz iſt unh 
nicht fein. 


C 5 Pnf⸗ 
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Puffer. 
Mädchen, laßt euch doch erbitten 

Kommt, verlaßt den duͤſtern Hayn, 

Wo um die bemooßten Huͤtten 

Drachen ziehn, und Eulen ſchreyn: 

Wo verbannte Geiſter laufen, 

Hunde belln, und Roſſe ſchnaufen, 
Wo der wilde Jaͤger ſchwaͤrmt, 

Hußa ruft, und hez! hez! laͤrmt; 

Wo tief im Gebuͤrge der Wirbelwind ſauſt, 

Und FOREN und Hagel weit ſchrecklicher brauſt. 

Elſe. 

Mein, was er fuͤr eine Beſchreibung von un⸗ 
ſerm Walde macht! denkt er denn gar, daß wir hen 
dem Hexenberge wohnen? 8 

Puffer. > 

So richtig iſt es, mein Seel! nicht bey euch. 
Iſt's nicht wahr, Kamerade? wie wir die Nacht 
hermarſchirten, und über dem letzten Dorfe die Hoh⸗ 
le herauf giengen, da haben wir eine Menge feuri⸗ 
ger Maͤnner geſehen. | 

Roland. 
Wann es nicht Irrlichter, oder Irrwiſche waren. 
Brax. 

Linker Hand gewiß? — Ich will es dem 
Herrn ſagen: Sie ſind bey unſern Eiſenhammer 
vorbey gekommen. Es iſt der hohe Ofen da. 

Puf 
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Puffer. | 
Ey, ich ſehe wohl, ich weiß, was ich gefehen‘ 
habe. Feurige Maͤnner, wie wir in Boͤhmen der⸗ 
gleichen feurige Reiter geſehn haben, mit flammen⸗ 
den Schwerdtern: huſch! waren ſie weg, aber wie 
der Blitz kamen fie wieder, und fuhren auf einau⸗ 
der loß, daß die Funken herum ſtoben. 
Elſe. (lachend.) 5 

Feurige Maͤnner! ha, ha! die Soldaten glau⸗ 

ben ja ſonſt nichts. 0 * 
b Puffer. 

Ich fürchte mich vor keinem Geſpenſte. Ich. 
will mich mit dem Hexengeſchmeiſſe herum hauen, 
als ein braver Kerl. Aber was hilft es? wenn man 
auch eines mitten von einander hauet; fie wachſen 
gleich wieder zuſammen. 

r 4 

Hat ihn etwann ein Geiſt ſchon einmal, bey 

ſeinem Kuebelbarte gezauſet? 
| Puffer, 

Du biſt ein leichtfertiges Maͤdel. Ich will 
nicht geſund da ſtehen, wenn es nicht wahr iſt. 
Fragt einmal meinen Kameraden. Wie wir in 
Boͤhmen in Quartier lagen, ich weiß das Wetter⸗ 
Staͤdtchen nicht mehr — es hat ſo einen verwünſch⸗ 
ten Boͤhmiſchen Namen — Wrza, Bzrazla, witz, 
witſch — es mag heißen, wie es will, — da war 


Y. eine 
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2 


eine alte wuͤſte Paſtey, noch von der Hußiten Zeit 


her, da haͤtte es euch keine Schildwacht gelitten, 
wir mochten fluchen oder beten. 

Elſe. (lacht.) 

Beten? ha, ha! ja, wenn die Soldaten be⸗ 
ten, da werden die Son bald davon laufen. 


x 


Ich habe fo 9 5 he Nacht bey den Meu⸗ 
lern gewacht, und habe mein Lebetage in unſerm 
Walde nichts gehoͤret noch geſehen. N 


Elſe. 
Ja, Hans, es ſpuckt gern, wo Soldaten find. 


Wißt ihr nicht, was es vor etlichen Jahren zu El⸗ 
terlein fuͤr ein Weſen hatte. Stille! wir muͤſſen es 
ihm doch erzählen. (zu Puffern.) Höre er nur zu — 
Romanze. 
1. g 
Es lagen einſt in Elterlein 
Soldaten im Quartiere, 
Gleich fanden ſich Geſpenſter ein, 
Beym Maͤdchen, und beym Biere. 
Kein Buͤrgersweib blieb ungeneckt, 
Doch endlich ward der Geiſt entdeckt: 
Das war ein Herr Soldat! 
Urfel, 


2 
— 


In Kellern zog's die Zapfen aus, 


und mauſte Brod und Semmeln, 
| Oft 
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Oft poltert's durch das ganze Haus 
Mit Baͤnken, Tiſch und Schemeln. 
Einſt warf es nach des Badersfrau, 
Und kneipte ſie ganz braun und blau: 
Elſe. Das war ein Herr Soldat! 
Brix. 


2 
5 * 


Dem Fuhrmann an dem Boͤhmſchen Thor, 
Er nannte ſich Hans Hippe, 
Stahl oft ein Moͤnch, ſchwarz, wie ein Mohr, 
Den Hafer aus der Krippe. 
Der Reuters Huͤner wurden feiſt; 
Warum? Den Hafer ſtahl ein Geiſt: 
Elſe. Das war ein Herr Soldat! 
Puffer. (herzt die Elfe.) 
Das war ein Herr Soldat! 
Me 


Pfay! ſchaͤme er ſich doch! Ein Geſpenſt wird 
ſo einen ſtachlichten Bart haben. 


Puffer. 

Die kleine Blauaͤugigte hat mir auch in die 

Haare gewollt. Warte — (er will Urſel kuͤſſen, 

fie zieht den Kopf zuruck, Puffer umarmt einen 

Koͤhler, und ſtolpert; ſie lachen alle, der Haupt 
mann kommt mit Trillern aus dem Hauſe.) 


Achter⸗ 


+0 Die treuen Köhler, 
Achter Auftritt. 


Die Vorigen. Der Zauptmann, Triller. 
Der Zauptmann. 


a 


Un ere Leute machen ſich luſtig (zu Puffern.) 
Du haſt wohl wieder loſe Haͤndel angefangen. 
Puffer. 

Nein, gnaͤdiger. Herr — aber es wäre hier 
was huͤbſches anzuwerben. Ich moͤchte Ihre Com⸗ 
vagnie gern uͤberpollzaͤhlig machen. 

Der Zauptmann. 

Ja doch, ich kenne deine Reerutirungen. (zu 
den Maͤdchen.) Ihr Maͤdchen, ich muß euch ei⸗ 
'nen von meinen Leuten hier laſſen. 

Elſe. 

Nehmen Sie den (fie zeigt auf puſſern.) nur 
immer mit! 

Der Zauptmann. (ſieht Hanſen.) 
Jie, lieber Hans, biſt du da! ich habe mich 
lauge nach dir ſchon umgeſehen. 

| gans. 
Gnaͤdiger Herr, erinnern Sie ſich meiner noch? 
Der Sauptmann. 2 

Einen ſo braven Purſchen werde ich doch nicht 
vergeſſen. Prinz Albrecht hat vor einigen Tagen 
noch von dir geſorochen. Er möchte feinen braven, 
handfeſten Hans, wie er fagte, einmal wieder ſehen. 

Brix. 
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Brix. (iu Puffern.) 

Sieht er wohl, daß wir Koͤhler fo ſchlechte Leu: 
te n find. Der Prinz hat meiner gedacht. 
n Roland. 

Gnaͤdiger Herr, Sie werden wich wohl mit 
nehmen muͤſſen, Puffer weiß an dem Orte keinen 
rechten Beſcheid. 

Der Zauptmann. 

So kann er nur da bleiben. (zu Puffern.) 

Daß ich keine Klage hoͤre! ö 
Triller. (zum Hauptmann.) 

Wenn Sie vielleicht lieber zu Fuß bis zur 
Muͤhle gehen wollten. Der Fahrweg iſt zu ſteinigt, 
und zu holpericht, zum reiten. Es iſt gar nicht weit 
dahin, ein luſtiger Spaziergang durchs Holz. 

Der Zauptmann. 

Gut, lieber Meiſter. Gebt mir nur Hanſen 
mit. (zu Puffern.) Meine Leute ſollen unten bey 
der Muͤhle auf mich warten. 

‚Puffer. (zur Elfe.) a 

Mein Schatz, ich komme bald wieder. (geht ab.) 

Triller. 

Hans, führe den guädigen Herrn den neuen 

Fußſteg die Wieſenleite hinunter. 
Der Sauptmann. 

Auf den Mittag ſehen wir uns wieder. ( a“ 
mit Nolanden und u ab.) 

Triller. 
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Triller. 
Ihr Leute geht nun wieder an eure Arbeit. (zu 
Brixen, der arbeiten will.) Laſſe du itzund das 
liegen, und ſieh zu, wie weit Hans mit feiner Ars 
beit gekommen iſt. Daß du nur um Mittag u 
rechter Zeit wieder hier biſt. 


{ Neunter Auftritt. 
Triller, Chriſtine. 
Chriſtine. (von ſich.) 


Der Vater ſieht ſo ernſthaft aus — (zum Vater.) 
Der fremde Herr hat wohl keine gute Bothſchafk 
mitgebracht? 
Triller. (ganz in Gedanken.) 
Ihr Kinder macht mir viel Sorge — 
Chriſtine. (etwas erſchrocken bey Seite.) 
Wir find gewiß zu laut geweſen. (nach einer 
Pauſe.) Je, Vater, Elfe hatte ihre Schuͤckereyen 
mit den Soldaten. Puffer iſt fo ein naͤrriſcher Man. 
| Triller. 

Ich weiß wohl, ich weiß wohl. Elſe hat ein 
bischen ein loſes Maul. Geh Tienchen, mache das 
Haus zu, und komm wieder her. (ſie geht hin und 
ſchließt zu.) Das arme Kind! Wie wird fie über 
die Bothſchaft erſchrecken! — Sch Toll von mei⸗ 
. | nem 
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nem lieben Walde wegziehen, — meine alten Tage 
bey Hofe zubringen, und Sie hier allein laſſen. — 
Ich muß es ihr ſagen — aber gewiß mit ſchwerem 
Herzen. Doch fie liebt Brixen, Brix liebt fie. Ich 
kann bende durch eine Heyrath gluͤcklich machen, 
und ich will ſie noch heute — 
Chriſtine. (koͤmmt zuruck, und weiſt dem Va⸗ 
ter etwas von Brixens Arbeit.) 
Brix iſt doch recht geſchickt zu allen. Seht 
einmal, Vater, er hat ſich eine Schnitzbanck ge— 
macht. 
Triller. (wieder etwas freundlicher.) 
Du biſt ihm wohl recht gut. 
N Chriſtine. (offenherzig.) 
Je, Vater, wir ſind ihm ja alle gut. Brix 
iſt ſo willig zu allen, ſo fleißig. 
a Triller. 
Das it er allezeit geweſen, ſchon als Junge. 
Ch riſtine. 
Man ſieht ihn keinen Augenblick muͤſſig gehen. 


Ja, Foͤrſter iſt 1 guter Mann, 
Stets nuͤchtern, niemals traͤge, 
Kaum faͤngt der Tag zu grauen an, 
So hohlt er Bock und Säge. 

Da klinget ſein Beil, 

Da treibt er den Keil, 

Da ſchallt es im Buſch und Gehaͤge. 
> D 2, Er 
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Er haͤlt nie faule Mittagsruh, 
Wie andre Tagediebe; 
Bald; flicht er Hoz zum Meiler zu, 
Bald flicht er Körb' und Siebe. 
Und wenn er dann ſitzt, 
und zimmert und ſchnitzt, 
So fingt er vom Gluͤcke der Liebe. 


Triller. 
n Vom Gluͤcke der Liebe? — Das Liedchen finge 
or wohl dir zu Gefallen? (ſieht fie ſcharf an.) 
Chriſtine. (etwas unruhig. . 
e meynt ihr, Vater? 


Triller. 
Er muß dich doch recht lieb haben, weil er dich 
immer beſchenkt. | 
Chriſtine. 
Brix iſt ein gutherziger Menſch. Er macht ſich 
eine Freude daraus, wenn er in die Stadt geht, 
und uns was mitbringen kann. 


Triller. 

Er giebt dir aber immer mehr, als 9 5 
Schweſter. f 
Chr i ſti ne. (unruhiger, nach einer kleinen 
Pauſe.) 


Pater, wenn ihr es nicht gern ſehet — — 
Triller 
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| Triller. (wieder freundlich.) 

Ich habe nichts dawider — Es iſt ja vor mei⸗ 
nen Augen geſchehen. Aber Tienchen, du biſt her— 
an gewachſen, ihr ſeyd oft allein zuſammen, und 
du weiſt wohl, wenn junge Leute vertraulich mit ein⸗ 
ander umgehen, was ſchlimme Nachbarn davon dens 
ken und reden; manchmahl auch dazuſetzen. 


Chriſtine. (traurig.) 
Ihr habt ja niemals ſo ernſtlich mit mir geredt. 


Triller. 5 
Ich muß es thun, ihr Kinder liegt mir gar 
ſehr am Herzen. — Ich denke nichts arges von 


euch. Brix iſt ein ehrlicher, guter Menſch. Er 
wird dich nicht verfuͤhren, und du wirſt dich auch 
nicht verfuͤhren laſſen. 


Chriſtine. (trauriger.) 
Ihr macht mich ganz traurig — ihr ſeyd ja 
immer mein guter Vater geweſen. 
Triller. (freundlich.) 
Das bin ich auch noch. (er nimmt ſie bey der 
Hand.) Tienchen, ich rede itzund als dein guter 
Vater mit dir. Moͤchteſt du ihn wohl zum Maune 
haben? 
Chriſtine. (unruhig.) 2 
Ach, Vater, au: . * 
| N Da “  Trik 
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Triller. (ganz offenherzig.) 

Nu, ſchaͤme dich nicht — Ich weiß doch, daß 
du ihm gut biſt, ich will es aber von dir ſelbſt hoͤ⸗ 
ren, — geſtehe es mir nur offenherzig — 

Chriſtine. (etwas ſtammelnd.) 

Ich bin ihm wohl immer gut geweſen — 

weil — ihr wißt es ja, Vater. — | 
Triller. 

Höre mich an, mein Kind. Brir hat ſeine Ges 
danken auf dich. Ich weiß es; Er hat es mir ſchon 
ſelbſt halb im Ernſt, halb im Scherz zu verſtehen gez 
geben. Du wareſt mir aber noch zu jung. Ich 
werde ihn dieſen Mittag ſelbſt darum befragen, liebt 
er dich aufrichtig, meynt er es ernſtlich, fo gebe ich 
euch meine Einwilligung. 

Chriſtine. (noch immer unruhig.) 

Ach, Vater — 

Triller. 
Ja, meine Tochter — und noch vor Abend. 


Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Marie. 
Marie. (ganz munter, fie bringt Krebſe in ei⸗ 
nem Fiſchgarne.) 
Vater, da ſind die Krebſe. Ich habe ſie bey dem 
Kloſter⸗Muͤller gehohlet. Er muſte mir die groͤſten 
5 aus⸗ 


eine Operette. 53 


ausleſen, der Hauptmann ſoll ſie gern eſſen. (Tril⸗ 
ler ſteht wieder in Gedanken da, und hoͤrt nicht auf 
fie. Marie heimlich zur Chriſtine.) Schweſter, 
was ſoll denn das vorſtellen? Der Vater ſteht ſo 
in tieſen Gedanken da, und du weineſt? (zum Va⸗ 
ter.) Da ſind die Krebſe. 

Triller. (freundlich.) 

Es iſt gut, meine Tochter. — Ich war in Ge— 
danken — (wieder eruſthaft) Ich dachte bey mir 
ſo nach, wie es euch Kindern gehen würde, wenn 
ich ſtuͤrbe, oder wenn wir ſonſt von einander kom⸗ 
men ſollten. 

marie. (etwas unruhig fuͤr ſich.) 

Was fehlt nur meinem Vater, ſo habe ich ihn 
noch niemals geſehen. (zur Chriſtine.) Schweſter, 
was giebts denn? — du ſchweigeſt? 

Triller. (wieder freundlicher.) 

Seyd nur ruhig, Kinder, ich bin nun auch ru: 
hig. Ich denke euch beyde ‚recht gut zu verſorgen. 
Marie, deine Schweſter wird heute eine Braut. 

g Warie. 

Vater, ihr ſcherzt, da wird ſie nicht weinen. 

; Chriſtine. 

Ich muß wohl weinen. 

Tpiller. 

Es iſt mein ganzer Eruſt. Ich habe ihr einen 
Braͤutigam gusgeſucht, der ihr gefallen wird. 

D Ma⸗ 
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Marie. 7 

Das kann doch niemand anders als Brix ſeyn 
(Der Vater bejaht es mit einer Mine.) Gebt ihn 
nur meiner Schweſter. Brix iſt ein ehrlicher, rechte 
ſchaffner Purſche. Ich goͤnne dir deinen Braͤuti⸗ 
gam. (zum Vater.) Aber was habt ihr denn 
fuͤr mich? 

Triller. (ſcherzhaft,) 

Fuͤr dich freylich habe ich noch keinen Mann, 
du giebſt dich aber doch zufrieden, wenn ich die Ael⸗ 
teſte uͤbergehe. 

Marie. 

Je, nu ja — (nach einer kleinen Pauſe mit 
einer laͤchelnden Mine.) — Es hat ſchon noch Zeit. 
Aber, Vater, was habt ihr denn fuͤr mich? 
Triller. 

Marie, du haſt immer gern nach Altenburg ge⸗ 
wollt. Dein Wunſch wird nun auch erfüllt. Der 
Hauptmann wird dich mit nehmen. Er hat für 
dich geſorgt, du kommſt an den Hof als ein vorneh— 

mes Hofmaͤdchen. 
. Marie. | 

Nach Altenburg? Iſts aber auch gewiß? — 
Ihr geht doch auch mit? 

re 
Ja, meine Tochter, ich gehe auch mit. 


Chri⸗ 


4 eine Operette. . 


2 \ 


1 chri ſtine. 
5 Ihr kommt aber doch wieder, Vater? (für ſich.) 
Dieß alles iſt mir ein Traum. 
marie (voller Freude.) 

Schweſter, du haſt nunmehro deinen Bräufi- 
gam, da kanuſt d du zufrieden ſeyn. (zum Vater.) 
Iſt es aber auch gewiß? Vater, als Hofmaͤdchen! — 
nach Altenburg? f 
I. 


In die ſchoͤne Stadt! nach Hofe! 
O, wer iſt fo froh l als ich! l 


Vater, ach, wie freu ich mich! 8 
Heute Magd und morgen Zofe? 

In die ſchöne Stadt! nach Hofe? 

Vater, ach, wie freu ich mich! 

Streckt, ihr Eichen, eure Aeſte! 

Wachſt, ihr Tannen, wachſet hoch! 

Altenburg beſchaͤmt euch doch! 

Da ſind Thuͤrme, da Pallaͤſte! 

Streckt, ihr Eichen, eure Aeſte, 
Altenburg beſchaͤmt euch doch! 
Chriſtine. 

Ach Schweſter, du kanuſt fo vergnuͤgt ſeyn. 
Ich bin es nicht — Der Vater muß gewiß noch 
einen heimlichen Kummer auf dem Herzen haben — 
ich ſeh es ihm an. 6 

D 4 eil 
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| Trille F. 

Tienchen, ſey nur ruhig. Ich will die ganze 
Sache erklaͤren. Ihr erinnert euch noch, daß mich 
der Prinz damals ſchon bey ſich behalten wollte, als 
ich mit euch in Altenburg war. Sein Herr Vater 
haͤtte es auch gerne geſehen. aber ie er nun der 
beſte Herr von der Welt iſt, der niemanden wider 
ſeinen Willen was aufdringen mag, ſo wollte er 
mich denn auch lieber bey den Meinigen in meiner 
Ruhe und Einſamkeit laſſen. Aber der Prinz laͤſt 
nicht nach mit bitten — 

Chri ſt in 5 

Ach, Vater, bleibt ihr 1 hier, was wollt 

ihr am Hofe? ihr lebt hier weit geruhiger. 
Triller. 

Mein Wille iſt es auch allezeit geweſen. Das 
Hofleben iſt keine Sache für mich. Ich war zufrie⸗ 
den, daß mir der Churfuͤrſt frey Holz zum Kohlen⸗ 
brennen ſchenkte: Er that noch mehr, er baute mir 
das Haus her, und ſchenkte mir ein Guͤtchen dazu. 
Ich dachte hier bey euch zu leben, und zu ſterben. 
Es ſoll aber nicht fern. Ich Gl und muß an Hof. 
Tienchen, weine nicht — mache mir den Abſchied 
nicht noch ſchwerer. — Ich habe fuͤr dich geſorgt, 
du bekoͤmmſt einen braven Mann. Meine betagte, 
kraͤnkliche Mutter muß auch jemanden um ſich ha⸗ 
ben, der ſie in ihren alten Tagen pflegen und war⸗ 

5 ten 
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ten, und ihr, wenn ſie ſtirbt, die Augen zudrücken 
kann RT 
Ku Chriſtin e. 
Es wird doch kein Eilens haben? 
Triller. 
Ja, meine Tochter, noch dieſen Abend. 
Chriſtine. 
Noch dieſen Abend? — Das iſt betruͤbt — 
und warum denn? 
Triller. 

Der Prinz feyert übermorgen feinen Geburts— 
Tag. Sein Herr Vater hat ſich eine kleine Freude 
ausgedacht. Er will uns ganz in der Stille nach 
Altenburg aufs Schloß kommen laſſen, wenn die 
Hofleute alle in ihrem Staate verſammlet find. 

Marie. f 

Schweſter, die Freude muſt du ihm nicht ver⸗ 
derben. Ach, Vater, wißt ihr noch, was es Ihm fuͤr 
Spas machte, als wir zum erſten mal nach Alten⸗ 
burg kamen, in den groſſen Saal, wo die vielen 
vornehmen Herru und Hof-Fraͤulein beyſammen wa⸗ 
ren? Kein Apfel haͤtte zur Erde kommen koͤnnen, ſo ei⸗ 
ne Menge Volks war da. Aber der Prinz wurde unſer 
nicht ſo bald gewahr, ſo hoͤrte man ruſen: Platz ge⸗ 
macht! Platz gemacht! Da koͤmmt mein ehrlicher 
Triller! Sie muſten euch denn alle die Menhe herz 
um die Hand geben, und je freundlicher man mit 

D 5 euch 
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euch that, je het war es ihm. Schwer, die 
Freude muſt du Ihm nicht verderben. Die Chur? 
fuͤrſtin wird ohnfehlbar nach dir fragen; Sie ſchenkt 
dir wohl gar zu einem Brautkleide. 
Chriſtine. N 
Ach, das wollt ich Ihr alles gern laſſen, wenn 
nur der Vater hier bliebe. 
N Triller. g 

Ihr Kinder, geht und macht nunmehr Anſtalt 
zum Mittagseſſen. (Beym Weggehen.) Noch eir 
nes. Der Hauptmann will gern den Platz beſehen, 
wo wir den Prinzen in die Freyheit geſetzt haben. 
Putzt den Baum heute recht ſchoͤn aus. (Chriſtine 
und Marie gehn ab.) | 


I 


Eilfter Auftritt 


Triller, Puffer, Jans. (dieſer hat einen Sol⸗ 
datenhut auf, und einen Degen an der Seite.) 


Jans. 


Triller. a 
Hans, ich verſtehe dich ſchon. Es muß dir 
eben ſo fremde vorkommen, als mir. Haͤtteſt du 
wohl den Morgen gedacht, da du deinen Meiler 
umgiengeſt, daß du in etlichen Tagen drauf mit der 
Heplle⸗ 
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Helleparte am Fͤͤrſtlichen loßtzore Schildwacht 
ſtehen ſollteſt? | 
Buffer. 
Einen groffen Knebelbart muſt du dir auch wach: 
ſen laſſen. 
Zen 8. 
Gehört das auch zu einem Soldaten? 
Puffer. a 
Das denke ich! das giebt dir ein Anſehen, 
ein Herz. | 
ans. 
D daran hat mirs niemals gefehlt. 
5 Triller. g 
Hans, du gehſt mir zu Gefallen doch auch mit? 
Hans. - 1 
Ich ſollte euch verlaſſen? nein, lieber Meiſter, 
ihr habt mir allezeit ſo viel gutes erwieſen. Euch 
zu Liebe geh ich mit, wo ihr hin geht, in alle Win⸗ 
kel der Erden, aber der Prinz ſteht es gern, und 
fuͤr meinen Fuͤrſten ließe ich mich todt ſchlagen. 


Triller. (giebt ihm die Hand.) 

Nu geh, und mache dein bischen Sachen zu 
rechte. Niclaſſen und Hartwichen kannſt du deine 
Prbeit anweiſen, damit alles fein in der Ordnung 
bleibt. Das üͤͤbrige wird Brix beſorgen. (er 
geht ab.) f 


Puffer. 
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1 b puffer. 

Ihr ſeyd doch wunderliche Leute, daß ihr ſo un⸗ 

gern nach Hofe zieht. Du bit ein armer Schlu—⸗ 

cker, aber es kaun noch ein groſſer Hans aus dir 

werden. Bey uns iſt, der Ueberfluß wie zu Hauſe. 

Da wird uns alles unter den Haͤnden zu Golde. 
gans. 

Am Ende ſind es doch wohl nur Kohlen, und 
dann haben ſie weniger, als wir. Unſer Meiſter 
hat uns oft geſagt, bey Hofe gieng es wunderlich 
zu, wer zu ehrlich waͤre, machte ſein Gluͤck da nicht. 

Puffer 

Denke du an mich! Dein Meiſter wird ſein 
Glück machen, es iſt ein politiſcher Mann, er ſteht 
in gar groſſen Gnaden bey der Herrſchaft. 

5 ans. 

Ja, ein geſcheiter Mann iſt mein Meiſter, und 
beredt, wie ein An (* Bacealaureus.) 
aber falſe ch iſt er ui: icht, und fal ch kann ich auch 
nicht ſeyn. a 


* 


— puf fer. 

Komm du nur zu uns in die Schule, du ſollſt 
ſchon was lernen. Das wird dir nicht ſauer an⸗ 
kommen? (er haͤlt die Hand vor ſein Geſicht, und 

ſieht durch die Finger.) 
ö 5 ans. 
(* Dieſen Beynahmen haben ihm die Köhler 

damals ſelbſt gegeben. 
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Jans. 

Ey, falſch kann ich nicht ſeyn. 

| Puffer. 

Naͤrriſcher Kerl, das nennen wir klug. Aber 
höre, Mit dem Koch und Mundſchenken muſt du 
es nicht verderben, mit den vornehmern Bedienten 
bey Hofe verſteht es ſieh ſo, die haben auch manchz 
mal ihre Gänge, aber wenn fie dir was in die Hand 
drucken, fo ſteck es ein, und ſieh neben weg, wen 
du klug ſeyn willſt. 

Sans. 

Und waͤre das recht? 

f Darren 

Ey, es geſchicht manches, das nicht geſchehen 
ſollte. Hübſche Mädchen giebts da auch, die ſehn 
die langen Trabanten gern. Wenn du nur erſt ein 
bischen wirſt ausgemustert ſeyn! Komm her — du 
haſt huͤbſche breite Schultern, und groſſe Waden — 
ſtehe fein grade — ſieh mich an! Schelm, ſiehſt 
du wie du ſchmutzelſt — Komm du nur erſt in 
unſre Schule! 


pen 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Die Vorigen. Brix. 
Brir. (lachend.) 
Hi, ha! Bir dus, Haus? — oder betruͤgen 
8 ö mich 
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mich meine Augen? Was zum Henker machſt du 
mit dem Hute — mit der groſſen Plempe? 


Puffer. 
Hans iſt unſer Kammerade. 
Zauns. (zuckt die Achſeln.) 
Ja wohl Bruder. 
N puffer. (zu Brixen.) g 
So ein braver Kerl koͤnnteſt du auch ſeyn. 
i 
Geht doch, ihr habt mich zum beſten. 


* 


Sans. 

„Halt dus denn nicht gehoͤrt, daß der Meiſter 
mit den Toͤchtern nach Altenburg zieht, daß die eine 
Kammermaͤdchen wird, daß ich unter die Trabanz 
ten komme? 

Brix. (unruhig.) 

Ich habe mit niemanden geſprochen. Aber — 
was fagft du? Der Meiſter zoͤge nach Altenburg, 
und die Kinder auch? 

8 N Zauns. 
Ja doch, frage nur den Herrn. 
Brix. (ungedultig zu Puffern.) 

Was will er uns weiß machen? — Der Mei⸗ 

ſter zoͤge nach Altenburg. a 
Puffer. 
Deswegen ſind wir hergekommen. 


Jans. 
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gans. 
Der Hauptmann hat es mir auch geſagt. 
Brir. 
Und Tienchen geht auch mit? 
| Puffer. 
Ha, iſt das etwan fein Mädel? Die mit den 
muntern Augen, mit der er ſo ſchoͤn that? 
Brix. 
Das will ich gleich erfahren. 
Puffer. 
Geh nur, geh nur, du wirſt es ſchon erfahren. 
Zauns. (zu Brixen.) 5 
Aber ſiehſt du, Bruder, das koͤmmt von deiz 
nen Zaudern. Du freyeſt, und freyeſt nun ſchou 
fo lange um fie, und haft noch nicht das Herz ger 
habt, es ihr zu ſagen. Es iſt deine eigne Schuld. 
Sri x. . 
Ich moͤchte naͤrriſch werden. — Iſt es aber 
auch wahr? (mit Ungeſtuͤm zu Puffern.) Nu, hal⸗ 
te er mich nicht zum zweytenmal für einen Narren? 


Puffer-. 8 
Geh nur, du wirſt es ſchon erfahren. 
| It Brix. 
Hans, was meyneſt du wohl? 
; gens,. 
Ich kann dir weiter nicht helfen — 


Brix. 
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6 Brix. 

O, wenn das wahr iſt, wenn ich Tienchen 
verliere, ſo bleibe ich keine Stunde laͤnger hier! 
Brix. Das wäre zum Henken! 

Zans. Nein, Bruder, mit Rath, 
Du wirſt dich bedenken. 

Puffer. Komm, werde Soldat! 

Brix. Eh' wollt ich mich henken! 

Gens. Du wirſt dich bedenken. 

Puffer. Auf du und du! 

Brix. Ey, laßt mich in Ruh! 

puffer. Du findeſt guug Mädchen im a und 

im Lager, 

Da biſt du mein Bruder, da werd' 10 
dein Schwager; 

Brix. Nicht Bruder, nicht Schwager! 

Puffer. Auf du und du! 

Brix. Ey, laßt mich in Ruh! 


er. ’ 2 
En 70 lache, ha, ha, ha! ich lache dazu! 


(Hans und Puffer geht ab. Brix lehnt ſich vol⸗ 
ler unmuth an einen Baum. Er ficht eine Frau 
kommen, wirft ſein Beil hin, und laͤuft auf das 
Haus zu. Der Vorhang fällt nieder.) 


Ende des erſten Aufzuges. 


Zwey⸗ 
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Zweyter Aufzug. 


Der Schauplatz ſtellet eine andere Seite des 
Waldes, und in deſſen Mitte eine Fichte vor. Um 
den Baum herum iſt eine Erhöhung, oder Raſen⸗ 
bank, damit man die unterſten Aeſte erreichen kann. 


Erſter Auftritt. 


Marie, Chriſtine, Elſe, Urſel. (fie ſitzen ins⸗ 
geſammt, und binden Kraͤnze, welche ein Koͤh⸗ 
ler an den Aeſten feſt 1 


Marie. 


. Brüder, ſingt am Neyhen, 
Pflanzet Birken, ſetzet Mayen, 
Brecht die ſchoͤnſten Roſen ab! 
Bringt uns Blumen, bringt uns Fruͤchte, 
Kommt, umkraͤnzt die heil'ge Fichte, 
Die dem Prinzen Schatten gab. 
Marie, Chriſtine, Urſel. 
Marie. Bringt uns Blumen, bringt uns 


ei Fruͤchte; 
viftine. 

itz 7 Sache, wachſe heilge Fichte! 
Ariel. 


€ Ewig 
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Alle. Ewig ſollſt du in dem Hayn 
8 Unſrer Liebe Denkmaal ſeyn! 

(zu Chriſtinen.) Wird unſer Baum nicht recht 
ſchoͤn? Aber deine Kraͤnze find doch die ſchoͤnſten. 
Schweſter, auf deine Hochzeit bringe ich dir aus dem 
Fuͤrſtlichen Garten Blumen mit, recht koſtbare 
Blumen. 

Elſe. (durchgehends in einem ſcherzhaften Tone.) 
„Marie ſpricht ſchon, als eine vornehme Stadt— 

jungfer. Alles groß, alles Fuͤrſtlich 1 Je, unſre 
Wald- und Wieſenblumen ſind eben ſo ſchoͤn. 
Tienchen, wir wollen dich damit ausputzen, vom 
Kopf bis an den Guͤrtel. Dein Braͤutigam ſoll eine 
ganze Stunde daran abzuſtecken haben. Und deinen 
Brautkranz — den muß ich haben. Lache doch 
nur ein bischen — eine Braut muß nicht ſo ſauer 
ausſehen. 

Chriſtine. (immer etwas traurig.) 

Es iſt mir gar nicht zum lachen. 

Urſel. 

Ich moͤchte auch lieber weinen, da ihr uns 
alle verlaſſen wollt. | Ä 

| Elſe. 

Nu, fange du auch an. Wenn du weineſt, 
und Sie weinet, und wir alle weinen, ſo wird es 
ein ſchoͤnes Geweine werden. Tienchen, fen huͤbſch 
munter. 

Chri⸗ 
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Chriſtine. 

Elſe, du haſt gut reden — Ach! 

Elſe. (ſpottweiſe.) 

Ach! — ſo machen es alle Braͤute. Wenn 
ich einmal einen Braͤutigam habe, da ſollt ihr mich 
klagen und aͤchzen hören. Tief, tief aus dem Herz 
zen heraus! Ach! 


Da will ich Geſichter machen, 
Klaͤglich ſeufzen, freundlich lachen, 
Ach — ach, ach! — ha, ha! 
Geht er fort, ſo will ich zanken, 
Wenn er koͤmmt, will ich ihm danken, 
Lieber — Trauter — biſt du da? 
Ach — ach — ach! — ha, ha! 
| Marie. 

Elſe, du biſt doch ein naͤrriſches Thier! Nu 
ihr Maͤdchen, wir haben noch nicht Blumen genug. 
Urſel. (zur Elſe.) 

Fuͤr wen ſoll denn der ſchoͤne Straus? 


Elſe. 
Rathe einmal! 
ö Urfel, 
Das weiß ich nicht. 
Marie. 


Doch wohl für den ſchwarzkoͤpfichten Soldaten 


Puffer? 
E 2 Elſe 
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Elſe. 
Errathen! 908 
Urſel. (greift darnach.) 
So weiſe doch her! 
Elſe. 
Er iſt noch nicht ganz fertig. 
Urſel. (ſie reißt ihn Elfen aus der Hand, und 
riecht daran.) 
Pfuy doch! Das ſticht wie lauter Nadeln. 
(wirft ihn zuruck.) 


El ſe. (lachend.) 

Ha, ha! ſo gehts den vorwitzigen Maͤdeln. 
Stille nur! Ich muß Puffern eines anhaͤngen. Ich 
ſtehe vorhin fo da, und reffe mein bischen Gras zu⸗ 
fammen. Da koͤmmt er ganz ſachte zu mir hinge⸗ 
ſchlichen, und will mich mit Gewalt herzen. Ich 
muß noch einen rothen Fleek im Arm haben, fo hat 
er mich gezwiekt. Aber er ſoll dafür bezahlet wer⸗ 
den; ich ſoll ihm einen Straus geben. Seht nur, 
ich habe eine Klettendiſtel mit eingebunden. Die 
ſoll ſich recht in ſeinen Bart verwickeln. 

5 Urſel. 

Er zeckt ſich gar ſo gern mit dir. 

| marie. 

Ja, und Elſe mit ihm. Es iſt Zeit, daß er 

wegkoͤmmt. ; ' 


% Elſe. 
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f Kell ſe. } 

O, es hat keine Gefahr. Denkt ihr etwan, ich 
wuͤrde mich mit Soldaten einlaſſen? Ja, das ſend 
die rechten! (zur Chriſtine.) Wo bleibt denn dein 
Braͤutigam? Ich glaubte, er muͤſte ſchon da ſeyn. 

Chriſtine. 

Haſt du ihn geſeheu? 

El ſe. 

Wie ich hergieng. 

Chriſtine. 
Wo denn? wie ſah' er aus? 
Elſe. 

Je nu, er ſtand vor eurem Hauſe, und ſahe 
fo freundlich aus, wie ein Bräutigam, und ſeußte 
nach feinem Braͤutchen. Caffeetirend.) Gelt, nun 
kannſt du doch ein bischen lachen? 

Chriſtine. (gezwungen laͤchelnd.) 
Man muß ja uͤber deine Poſſen lachen. 
Marie. 
Die Blumen ſind alle, — macht, daß ihr fort⸗ 
ketumt. Pfluͤckt eure Schürzen nur recht voll! 
Urſel. 

Elſe, wir wollen auf die neue Wieſe gehen. 
Da ſtehet alles voller Butterblümchen, wie ein gel⸗ 
bes Tuch. 

Elfe. 
Wenn ich Brixen antreffe, ſo will ichs ihm für 
E 3 gen. 


50 Die treuen Köhler, 


gen, daß er geſchwinde, geſchwinde! Ach! (klopft 
Chriſtinchen auf die Achſeln, indem ſie es ſagt, und 
laͤuft fort mit Urſeln.) 


Zweyter Auftritt. 
Marie, Chriſtine. 
Marie. 


Vice, graͤme dich uͤber unſern Abzug nur nicht 
ſo ſehr. 


J 


Chriſtine. 

Ach, Schweſter, ich habe es dir nicht ſagen ms, 
gen, weil Elſe zugegen war. Es koͤmmt ein Kum⸗ 
mer nach den andern; Balzers Roſine hat mich recht 
erſchreckt. 

Marie. 

Und wie ſo denn? 

Chriſtine. 

Denke nur, wie ſie vorhin nach Graſe geht, 
ſo trift ſie Brixen auf dem Zimmerplatze an, mit 
dem Geſicht an einem Baum angelehnet, wie einen 
Menſchen, der irre im Kopfe iſt. Auf einmal wirft er 
ſein Beil weg, und rennet bey ihr vorbey. Daß ich's 
recht ſage — Eine Weile zuvor war er mit den 
Soldaten ins Taͤnnicht gegangen. Sie hatte nicht 
alles verſtehen koͤnnen, ſo viel aber hatte ſie von ihm 

gehoͤret 
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gehoͤret, weil alles wegzoͤge, ſo wollte er Soldat 
werden, er wuͤrde ſchon ein anders Mädchen finden. 
Ach, Schweſter, wenn das wahr iſt, — ich wuͤrde 
mich nicht zu gute geben koͤnnen, und denke einmal, 
mein armer Vater — 

Marie. 

Glaube doch nur fo was nicht. Roſine iſt eine 
Schwaͤtzerinn, man darf ihr von zehn Worten kaum 
eines glauben. Elſe hat ihn ja fo vergnuͤgt geſehen. 

Chriſtine. 

Elfe ſetzt auch gerne was hinzu. 

Marie. 

Mache dir doch keine Sorgen. Du kenneſt ja 
Brixen. Er kann ſich nicht verſtellen, er iſt zu ehr— 
lich dazu, und viel zu geſcheid, als daß er fo ſeine 
Narrheit begienge. 

Chriſtine. 


Ich ſollte es wohl auch glauben. Aber die 


jungen Purſche ſind manchmal auch veraͤnderlich — 
wenn er nur nicht geheuchelt hat, — wenn ihn nur 


nicht die Soldaten verfuͤhret haben — Schweſter, 
ich koͤnnt es ihm in meinem Leben nicht verzeihen. 
I. 


Wer nicht beſtaͤndig liebt, 
Der liebt mich auch nicht treu, 
So gern mein Herz vergiebt, 
= ſehr haßt's Schmeicheley; 
E 4 Wer 


:E:;; ́]; ᷑—k:Pj:x — 
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Wer anders denkt, als ſpricht, 
Den lieb ich nicht, — 
Nein, nein, den lieb ich nicht. 


2. 
Er mag nur immer gehn, wi 

Der ungetreue Mann, 

Und andre Maͤdchen ſehn, 

Er trift kein Tienchen an; 

Wer anders denkt, als ſpricht, 

Den lieb ich nicht — 

Nein, nein, den lieb ich nicht. | 

Ja, und noch eins. Roſine ſagte, er haͤtte 
ſchon einen Soldatenhut aufgehabt. 

Marie. 

Ach, wer weiß, was das Weib geſehen hat. 
Sey du nur ruhig, Schweſter. Der Vater will 
unſern Baum beſehen, vielleicht bringt er Brixen 
mit. Denke einmal, was das fuͤr Freude ſeyn wird, 
wenn der Vater mit ſeiner freundlichen, guten Mi⸗ 
ne deine Hand in ſeine geben, und zu dir ſagen 
wird: hier bringe ich dir deinen Braͤutigam. Da 
wird das Her; doch ein bischen klopfen. Du wuͤr⸗ 
deſt ihn gern um den Hals fallen wollen, aber du 
wirft dich doch vor uns ein bischen ſchaͤmen — Gu⸗ 
tes Tienchen, ſo ſtelle ich es mir vor. 

Chriſtine. 

Wo bliebe er aber ſo lange? 


1 * 


Marie. 
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Marie. 


Der Hauptmann haͤlt ihn vielleicht auf. Doch 


file! Ich höre jemanden kommen. Sies ſind es. 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Brix. (ſetzt aus Kurzweil Hanſens 
Soldatenhut auf, und haͤngt den Soldaten⸗ 
rock auf die Achſel, und will ſie beſchleichen,) 


Chriſtine. (ſieht ihn voller Beſtärzung.) 


E; iſt Brir! — ach er iſt's, ker PET (verbigt 


ihr Geſicht in ihrer Schweſter Buſen.) 
Marie. (erſchrocken, vor ſich.) 
Brix ein Soldat! — ich waͤre halb des Todes. 
Chriſtine. (aͤuſſerſt geruͤhret.) 
Schweſter — wir wollen gehen. 
Marie. (heftig im Zorne.) 
Nein Schweſter, du biſt zu gut — Der Treu— 
loſe! Ich muß dich raͤchen, ich muß mich raͤchen, 


ich will es ihm ins Geſicht ſagen, daß er ein fal 


fch,er, ein meineidiger — 
Brix. (koͤmmt naͤher.) 
Tienchen — wie gefalle ich dir in dem Anzuge? 
0 Marie. a 
Haſt du noch das Herz, dich vor meiner Schwe⸗ 
ſter ſehen zu laſſen, du — 
ES Brix. 
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Brix. (ſpottweiſe.) 

Du, du d 

Marie. (heftiger) 
Und noch ſo haͤmiſch — — 
Brix. (ſtutzt etwas.) 

(bey Seite.) Zum Scherz iſt es doch bald zu 
viel. (zu Marien.) Du ewe dich di recht 
verſtellen — 

(Marie. faͤllt ihm ins Wort. ) 

Keine Verſtellung! ich bin nicht falſch, keine 

Betruͤgerin, keine Meineydige, wie du an meiner 
Schweſter — — 
Mrir. (ernſthafter.) 

Nu, nu, hoͤre auf — (er klopft Chri finen 
ſanft auf die Achſel.) 

Marie. (ſtoͤßt ihn weg.) 

Geh, — meine Schweſter mag dich nicht fer 
hen, geh nur mit deinen wilden S Soldaten de m Kalb⸗ 
felle nach — ö 

Bix (por fi.) 

Was habe ich gemacht? — Sie denken wohl 
gar — (er ift voller Unruhe und geht auf fie zu.) 
Brix. Kein Soldat, kein Soldat! Kinder ſeyd 

doch gut! 
Marie. Dieſer Rock? ' 
Chriſt. Dieſer Hut? 
Brir. Mein, verſteht doch Spaß ) 
Marie. 
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Marie. Ja doch! Ja doch! 

Chriſt. Was? 

Brix. Kinder ſeyd doch gut! 

Chriſt. Dieſer Rock? 

Marie. Dieſer Hut? 

Brix. Kein Soldat, bey meinem Blut! 

Marie. a 

Chriſt. 

Brix. Je, verwuͤnſchter Rock und Hut! (er 
wirft beydes weg.) | 


} Nein, ich bin dir nicht mehr gut! 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Triller. 
Br ir. (läuft ihm entgegen.) 


ch, Vater, kommt doch, helft doch euren Kin— 
dern aus dem Irrthume. 
Triller. (freundlich.) 

Was giebt's, mein Sohn? 

Chriſtine. (in Verwunderung.) 

Mein Sohn — Hoͤrſt du's Schweſter? — Wir 
koͤnnen uns irren, wir wollen unſern Vater nicht 
erſchrecken. 

Brix. (läuft bald auf den Vater, bald auf die 
Kinder zu.) 

Vater, ich trage Hanſens neuen Rock her, 
und aus purer Schaͤckerey ſetze ich ſeinen Hut auf, 

da 
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da denken die guten Maͤdchen, ich / wäre ein Cote 
geworden. 
Triller. (laͤchelnd.) 

Ich dachte, was es für ein Unglück wäre. (zu 
den Kindern.) Ihr werdet doch nicht ſo einfaͤltig 
ſeyn? 

Marie. 

Alſo iſt Brix kein Soldat? 

5 Trül ter. 

Ach, — ich glaube du traͤumeſt. 

Marie. (zu Brixen.) 
Du loſer Mann haſt mich fo erſchrecket, daß es 
mir in alle Glieder gefahren iſt. 
Bui 
Und du haft mich fo ausgeſcholten — 
Marie. 
Aber meine arme Schweſter 
Chriſtine. (fällt ihr ins We 
Laß es aut ſeyn, Marie, ich will mich gern 
umſonſt geät of igt haben. b 
Brix. (zaͤrtlich.) 
Tienchen, es thut mir nur leid — 
Chriſtine. (freundlich.) 
Brix, es iſt deine Schuld nicht. Roſine hat 
mich belogen. Sie hat dich auf dem Zimmerplatze 
belauſchet. 
Brir. 
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Brix.“ 
vo Höre ihrs, Vater? Nun koͤmmts heraus; 
das Höfe Weib hat mich verrathen. 


5 Tr iller. N 
5 Tienchen, dem armen Schelm iſts nicht De ! 
gegangen. 
cheiſtine. 
Wie ſo, Vater? x 
h DIE. 

Ja, denke nur, ich weiß von allen nichts, und 
will zu euch gehen. Da begegnet mir unſer Hans 
mit dem Soldaten, Puffer. Die dummen Leute 
hatten gehoͤret, und nicht gehoͤret. Es hieß, ihr 
zoͤget nach Altenburg, alle meine Hofnung auf dich 
waͤre nunmehr ganz umſonſt. 

| Chriftine, 

Das ſagten fie? 

Brin 

Ich war gan auſſer mir, ich hätte mir leber 
ein Leides anthun moͤgen. 

Chriſtine. (zaͤrtlich.) 
Armer Brix. 
. Marie, 
Alſo haft du meine Schweſter doch recht lieb? 
Sri ir. 
Je, wen koͤnnt ich er lieben, als ſie! 


Triller. 
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Triller. 


Ihr guten Kinder, wir haben heute alle unſern 


Theil bekommen, gutes und ſchlimmes durch ein⸗ 


5 


ander. Deſto groͤſſer wird eure Freude ſeyn, die 
meinige iſt ſie auch. Es iſt mir doch lieb, daß ich 


ſehe, daß eure Liebe aufrichtig iſt — 
Brix. (aufs lebhafteſte.) 
Ja, Vater, das iſt ſie, aufrichtig, recht herzlich. 
| Triller, 


Und Tienchen? — Eer ſieht fie an, nach einer 


kleinen Pauſe.) Maͤdel, koͤmmt dir denn das Ja ſo 
ſauer an? — * 
Chriſtine. (erroͤthend.) 
Ja, — (fie giebt ihm die Hand.) 
Triller. (aufs lebhafteſte geruͤhrt.) 
tu, ja, ja! ihr habt ſchon meine Einwilli⸗ 


gung, meinen vaͤterlichen Seegen. Komm meine 


Tochter, mein Sohn, gebt euch die Haͤnde! Marie 
du ſollſt Zeugin ſeyn! 
Brir. 
5 f 
imm hin der Lippen treuen Schwur, 
Mein Tienchen, dich, dich lieb ich nur, 
Mit dir theil ich mein Herz. 
Chriſtine. 
An deiner treuen Bruſt allein 
Will ich mich meines Lebens freun. 
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Da theil' ich Freud' und Schmerz. 
Brir. So liebſt du mich? 
Chriſt. Allein nur dich: * 
Und du liebſt mich? 
Brix. Allein nur dich. 
Dr im 
* I. 
Ein maͤßig Glück, ein eigner Heerd 
Iſt mir bey dir von groͤſſern Werth, 
Als Freybergs reicher Schacht. 


Chriſtine. 
Die kleine Flur, der ſtille Hayn 
Soll mir bey dir weit lieber ſeyn, 
Als aller Hoͤfe Pracht. 
Brix. So liebſt du mich? 
Chriſt. Allein nur dich: 
Und du liebſt mich? 
Brix. Allein nur dich. 
(Vater und Kinder geben ſich die Hände, und 
umarmen ſich wechſelsweiſe.) 
Triller. 
Aber, ihr Kinder, wie halten wir es nunmeh⸗ 
ro mit der Hochzeit? Ich darf euch doch fo gar lan⸗ 
ge nicht warten laſſen — Ich daͤchte ſo ungefaͤhr 
auf den Herbſt? | | 


Brix. 
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Brix. 

Das iſt doch ein bischen zu lange. Nicht wahr? 
Menden, — Vater, gefiel es euch denn Rat auf 
Jacobi? 

Ch Pal ne. 

Es hat ja noch Zeit. 

b Marie. 

Nein, Schweſter, es muß bald geſchehen. Du 
weißſt, ich bin ein wenig froſtig, ich moͤchte nicht 
in der Kaͤlte herreiſen. 

Triller. 

Nu, auf Jaesbi wird's nicht ſchneien. Ich 
will ſchon ſehen, wie es ſich am beſten ſch ſieken wird. 
Aber, Kinder, ihr ſeyd Verlobte — ihr wohnet 
unter einem Dache — ich ſage es aus einer guten 
Meynung. Ich denke nicht ſo was arges, wie 
Puffer. | 


7 


Brix. 

Ich aͤrgere mich noch uͤber ſeine loſen Reden. 
Moͤgen ſie doch, wie er ſagte, bey ihnen Hochzeit 
und Kindtaufen an einem Tage ausrichten. 

Chriſtine. 

Pfuy! Brix ſage doch ſo was garſtiges nicht 
nach. Puffer iſt ein roher Meuſch. Nein, lieber 
Brix, früh geh'ſt du an deine Arbeit, Mittags eſ⸗ 
fen wir ein, bischen mit einander, ich bleibe alsdann 

bey 
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bey der Grosmutter, und habe ſonſt meine Verrich⸗ 
tungen. 
Tete 

Denkt nur fleißig an euren Vater — Ihr ſeyd 
mein einziger Troſt, meine einzige Hofnung, ihr 
werdet ſie mir noch ferner an euch erleben laſſen. 
Marie, komm du mit mir, wir haben nicht mehr 
viel Zeit übrig. Wenn alles eingepackt iſt, fo laßt 
unſre Sachen hertragen. Der Hauptmann kommt 
auch her, wir gehen alsdann gerades Weges von 
hier aus nach Gruͤnhayn. (zu Chriſtinen und Bri⸗ 
xen.) Kommt uns bald nach. (Marie und Tril— 
ler gehen ab.) 

Brix. (zu Chriſtinen.) 

So in Gedanken, meine likbe? — Du muſt. 

huͤbſch munter ſeyn. 
Chriſtine. 

Lieber Brix, der heutige Tag bleibt mir alle⸗ 

mal ein trauriger Tag. | 
Brix. 

Aber für uns iſt es ja einer der gluͤcklichſten in 
unfern Leben. Nicht wahr? Tienchen, itzund em⸗ 
pfinden wir erſt, wie füß die Liebe iſt. Loſes Kind, 
du haſt es mir oft ſauer genug gemacht. Wenn du 
mich manchmal ſo freundlich anſaheſt, und mir das 
Wort ſchon auf die Zunge kam, und du mir wieder 
einen ernſten Blick gabſt, fo entfiel mir auf einmal 

5 aller 
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Muth, ich ſchaͤmte mich, du ſchlugſt die Augen 
nieder, und keines von uns wuſte, was es ſagen 
ſollte. 742 


Chriſti ne. 
Es iſt mir nur leid um meinen guten Vater. 
Er zieht ungern weg. Bey Hofe iſt ihm alles zu 
groß, zu vornehm. a 
Brix. 
Ich wünschte, daß er hier bliebe. Wie freute 
er ſich nicht über das kleine Stuͤbchen, das dieſen 
Sommer fertig werden ſollte! 


Chriſtine. 

Ach, lieber Brir, wenn du ihn geſehn hättest 
wie wir in das neue Haus zogen. Er machte das 
Feuer auf dem Heerde ſelber an. Wir ſtunden alle 
um ihn herum, und ſahen ihm zu. Waͤrmt euch, 
meine Kinder, ſagte er, waͤrmt euch an dem Feuer, 
unſer Vater Friedrich ſchenkt uns Holz und Kohlen, 
das Haus, wo wir wohnen, das Brod, das wir eſſen, 
alles giebt er uns alles, alles!. Da ſuchte ich und 
meine Schweſter alle kleine Spaͤne, und duͤrre Rei⸗ 
ſer zuſammen, und machten ein groſſes, groſſes 
Feuer, und patſchten vor Freuden i in die Haͤnde. 
Das gefiel ihm dann gar ſehr, und nun ſoll er 
ſeinen goldnen Heerd, wie er ihn immer nann⸗ 
te, verlaſſen! 


Der 
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Der gute Vater dauert mich, 

Ich kenn' ſein Herz — er zwinget ſich — 

Sein Herz bleibt doch zuruͤck: 

Ihm iſt der Hof kein Gluͤck. 

Ihn freut kein glaͤnzendes Gemach, 

Wir — und der Wald, dieß kleine Dad — 

Wie nah' wird ihm dieß alles gehen? 
Ach, blieb er hier! 
O, koͤnnten wir 

Doch ſtets den guten Vater ſehen! 


Fuͤnfter Auftritt 


Die Vorigen. Jans, Roland, Brir, Chriftine, 
Zans. (zu Rolanden.) 


De ſind die Neuverlobten. 
Noland. 

Viel Glück dem Brautpaare! Jungfer iſts nicht 
wahr? wo wir Soldaten hinkommen, da finden 
wir das Gluͤck, oder bringen es mit. 

Chriſtine. 
Wenn ſie es nur nicht mitnehmen. 
; Brix. 

Der Herr thut das wohl nicht. Das iſt gar 
ein braver Mann. 

f Chriſtine. 

Aber Puffer — (ſchuͤttelt ein wenig den Kopf.) 

| 8 2 Roland. 
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Roland. 
Er iſt nicht fo ſchlimm, wie er ſcheinet. Ein 
bischen anfahrend, und brotzig. Iſt das der Baum? 
Putzt ihr ihn denn immer fo ſchöͤn? 


* Fix. 
Ja, alle Sommer, unf ſerm 1 zu Ehren. 
Jans. (zu Brixen.) 
Wo haſt du meinen Nock? ich will ihn einpa⸗ 
cken. — Wiüſt du ihn etwann ein bischen anprobtren? 
Ch riſt ine. 
Nein, nein, Hans, backe ihn nur ein! 
Brix. g 

Ja, wenn du's wiſſen ſollteſt, was fuͤr ein 
Schreck ten ich gehabt habe. 

34 71 8. 

Was denn? 

Chriſtine. 

Lieber Brie, denke nicht weiter daran. (zum 
Hans.) Du haͤtteſt es auch fein koͤnnen bleiben laſ⸗ 
ſen. Was haſt du ihm denn von mir weiß gemacht, 
daß ich na 0 Altenburg ziehen wuͤrde. 


Za nus. 
Puffer hat mir es ſo geſagt. 
Chriſtine. 
Puffer iſt doch an allem Schuld. 
51 * ty; 


Wenn wir ihm nr nur auch was anhängen 
koͤnuten! Chri⸗ 
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Chriſtine. 
Komm Brix, es iſt Zeit, daß wir gehen. 
Roland. 
Wir nehmen noch nicht Abſchied. 
Brix. 
Nein, wir kommen wieder her. 


— — 


Sechſter Auftritt. 


Die Verigen. Elſe, Urſel. 
Urfek. (erſchrickt, und will wieder zuruck gehn.) 


Ac ach! 


Eile, 
Was giebts? 
FARM 
Da iſt Puffer! 
a Elſe. 


Nein, er iſt's nicht. Komm nur Urſel. (zu 
Brixen und Chriſtinen, die weggehen wollen.) Viel 
(Stücks, viel Glücks Braut und Braͤutigam. (zu 
Urfeln.) Wir müſſen doch das neue Paar zuſam⸗ 
men geben. (fie ziehn eine Schnur aneinander gez 
recheter Blumen um fie, und Elſe tanzt und tral⸗ 
ler? dabey, da der Großvater ꝛc.) | 
Chrifiine. 

Gut, gut, ihr Maͤdchen. Laſt uns gehen. 


(Brix geht mit Chriſtinen ab. | 
En Noland. 
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Roland. (zur Elſe.) 
Du moͤchteſt wohl gern auch eine Braut werden. 
El ſe. (immer ſcherzend.) 
Weiß er etwan einen huͤbſchen Freyer fur mich? 
Roland. 
Meinen Kameraden, Pufer. 
‚Elfe. (ſchuͤttelt mit dem Kopfe.) 
Hm! — Den mag ich nun eben nicht. Hat 
er denn ſchon eine Frau? 
Roland. 
Maͤdel, wenn ich zwanzig Jahre juͤnger waͤre. 
* Jans. 
Schaͤme dich doch, Elfe, du wirft dich nicht 
ſelbſt anbiethen. 


Elſe. 
Je nu, wenn keine Freyer kommen wollen. 
Urfel, 
Schwatze nicht Elfe, wir muͤſſen unfere Kraͤnze 
vollends anbinden. (ſie haͤngt einige auf.) 
Elf e. (ruft.) 
Puffer köͤmmt! (und zwickt fie in die Seite.) 
Urfel. (erſchrickt.) 
O weh! (kehrt ſich um.) — Elſe haſt du 
mich nicht erſchrecket! 
Roland. 
Maͤdel, du fuͤrchteſt dich ja vor Puffern, als 
wenn es der Popanz waͤre. 
Elſe. 
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El ſe. 
Ey, Puffer iſt der Erzpopanz von allen Soldaten. 
No laud. (zur urſel.) | 
Brich mir doch einen Zweig ab, damit ich was 
in die Stadt bringen kann. 
Urſel. 
Da hat er einen. 
Ele. N 
Nehme er ſich doch auch ein Straͤuschen. Nein, 
den nicht! Der iſt für Puffern. 


„Roland. 
Ich dachte, du waͤreſt ihm ſo gram. 
| Elfe. . 
Ich bin ihm (Rolanden.) auch nicht gut, daß 
er uns unſern Meiſter wegnimmt. 
Roland. 
Habt ihr ihn fo lieb? 
a Elſe. 
Ey, wer wollte ihn nicht lieb haben. Er ſchilt 
mich zwar manchmal aus, aber ich bin ihm doch 
gut, weil er's gut mehynt. 


gans. 

Hoͤre er doch, Herr Kamerade. Wir ſind itzund 
allein — wollte er mirs nicht ein bischen weiſen, 
wie ich etwan gehen, und mich drehen muß; daß 
ich mich nicht zu dumm anſtelle. 


F 4 Roland. 
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Roland. 


Recht gern — Du muſt huͤbſch gerade ſtehen 
— den Koyf in die Höhe! Bruſt heraus! Die 


Schultern eingezogen! 


— 


So, ſo — Nun gieb Acht, 


wenn ich eommandire — 


Roland. 


ans. 
Roland. 
Beyd e. 
Roland. 
Noland. 
ans. 
Roland. 
Beyde. 
Roland. 
Beyde. 
Roland. 


Beyde. 
Ro land. 
Roland. 
Beyde. 


Rechts umkehrt euch! 


— 


zählt dabey: 


— — 


Eins, zwey, drey. 

* U 
Eins, zwey, drei. 
Nicht ſo! nicht fo! 
Eins, zwey, drey! 
Eins, zwey, drey. 
Links herſtellt euch! 
Halt! Eins, zwey 
Nicht ſo! nicht ſo! 
Eins, zwey, drey. 
Rechts um! Links um! Marſch! 
Pum, trum! 
Knie ſteif! Kopf aufrecht! munter! 
Und die Zaͤhen ſpitz herunter! 
Pum, trum, pum trum. 
Halt! pum, pum, 
Richt euch, ſchwenkt nie Marſch! 
Pum, trum 

Elſe. 


— 


merk' aufs Tempo! 


Eins, zwey, drey! 


merk aufs Tempo. 


Das will ich auch machen. Komm Urſel (ſie fchleppt 


ſie 


eine Operette. 89 


fie einige Schritte mit ſich, und aͤft den! Soldaten 
nach.) Marſch, pum, trum. 
Urſel. 

Je, ſo laſſe mich gehen. Mit deinen ewigen 

Schaͤckereyen! 
N Elſe. 

Horcht, es regt ſich was hinter dem Buſche. 
— Es ruft jemand. 


1 


Das fe Puffers Stimme. Er iſt mit dem Haupt⸗ 

manue auf die Jagd gegangen; ſucht ihn doch auf 

ihr Maͤdel. 
Elſe. 

Wenn er ſich aa einmal verirret. Er mag 
auch ſehen, wie ſich's unter ſreyem Himmel ſchlaͤft. 
Puffer. (ruft naͤher.) 

Holla! heh! — wo ſeyd ihr? 
Puffer. (kriecht aus einer Hecke hervor.) 
Ueber die Kreutzwege, und kein Ende! — Ich 


bin in dem verwuͤnſchten Walde bald eine Stunde. 


lang irre gelaufen. 


Elſe. (beſieht ihm in der Naͤhe.) 

Er hat wohl gar in einem Heuſchober geſteckt. 
(fie ſieht ihm ins Geſicht, und faͤngt an uͤberlaut 
zu lachen.) Ha, ha! was zum Guckuck! — was 
hat er denn im Geſichte? — ha, ha! ſchwarz — 
ſchwarz wie ein leibhafter Kobold! N 
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5 Puffer. 
Mädel, vexire mich nicht. 
5 Elfe. 
So ſeht ihn doch nur an — ha, ha! 
Roland. 
Kammrad, es iſt wahr. Du biſt ja ganz ſchwarz. 
0 Elſe. 


Die ſchwarzen Streifen — wie Baͤrentatzen — 
ha, ha! hat er ſich denn etwann mit einem boͤſen 
Geiſte geraufet? 

Puffer. (wiſcht ſich im Geſichte.) 

Maͤdel, hoͤre auf zu lachen. Ich bin durchs 
Dickicht gekrochen — es iſt ja alles bey euch ſchwarz, 
was man nur angreift. 

Elſe. 


Komm er her, ich muß ihn doch nur wiede 
weiß machen. (ſi wiſcht und macht ihn noch ſchwaͤrzer.) 
Roland. 

Loſes Maͤdel, du machſt es ja noch aͤrger. 
Puffer. (mürriſch.) 
Ey, der Hagel! | 
| Elſe. 
Nu, fluche er nur nicht! Es geht ſegleich nicht 
ab. Aber wenn er will — der Bach iſt ganz nahe, 
ich will ihm den Kopf recht waschen. 
8 Roland. 
Haſt du nichts vom Wildpret angetroffen? 
’ 5 Puf⸗ 
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— 


Puffer. (in einiger Ne Per ſieht ſich im⸗ 
N mer um.) 

Der Hauptmann Dr glaube ich — hat was 
geſci oſſen (nen hoͤret Laͤrmen hinter der Seene. 
Puß er macht ſich von der Elſe los, die ihn vollends 
abırifchen will.) 


Siebender Auftritt. 


Die Vori en. Viclas, Balzer. (dieſer fuͤhrt 
einen groſſen n Hund am Stricke.) 
Yicla 8. 


Wo iſt er, der Schalk? Der leſe Geſell? I: 
ſtens Gehaͤge die Hafen zu ſchieſſen! 
Balzer. 

Er fol uns den Balg, — den Haſen, das Fell 
bezahlen, bezahlen und hundertfach büͤſſen. 
Niclas. Friſch! Bruder, beherzt; 

Ich hab ihn geſchwaͤrzt; 
Balzer. Das wird er hier ſeyn — 
Niclas. Das iſt er! Balzer. Das iſt er! 
Roland. Halt ein! 


us Fuͤr⸗ 


Puffer. (ſetzt ſich in Poſttur.) 

Ja, kommt nur ihr Schelmen! idem erſten, 
der mir zu nahe kommt, renne ich das Schwerdt 
in Leib. | 

Roland. 


92 Die treuen Ke hler, 


Noland. (laͤuft! dar:wiſchen.) 
Sachte, ſachte ihr Leute, was ſoll das heiſſen? 


sans (zu RNolanden.) 
Laß er's gut ſeyn! (zu Niclas und Balzern.) 
halt! Das find fremde Herrn — des Meifters Gaſte? 
Niclas. 1 
Alſo weiß es der Meiſter? 
gang 
Ja doch, ja doch! 
Niclas. 
Das iſt was anders. Er haͤtte es nur ſagen for. 
Roland. (zu Burn.) 
Kamerad, es iſt deine Schuld. 
\ af fer. (uoch zornig.) 

Beym Element! die Schelmen waren mir gleich 
auf dem Halſe. Ja, haͤtte ich dazu kommen koͤnnen 
(weiſet auf ſeinen Degen.) der Henkar hohle! ich 
haͤtte ſie zeichnen wollen. 


ans 
Laß er's gut ſeyn. (zu Nielas.) gieb ihm den 
Haſen. ar 
* Elfe — * 


Nu, ſeh er nur wieder freundlich aus. Es 
ſteht ihm gar nicht, wenn er ſo giftig iſt. Puh! 
was das 5 in Paar Augen ſind! Warte er doch! 
Er hat da noch ein ſchwarzes Fleckchen, ich wil es 
ihm 15 ganz ſaͤuberlich abwaſchen. 


Puf⸗ 


1 
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Puffer. (mürriſch.) 
Ey laß mich ungehadelt! 


21 


u 
“> 


2 


nur her! g 
ö uUrſel. (sieht Elſen weg.) 
Elſe, laß ihn doch gehen. Du ſieheſt ja — 
1 miclas. 
Nur nehme er nur ſeinen Haſen hin. 
Roland. 
Was habt ihr denn da fuͤr ee de 
Puffer. 
Die Beſtie that auch, als ob ſie mich auffreſſen 
wollte. er, ER ihm.) 
Hans. | 
Bey Leibe nicht! Das iſt unſers Meiſters Hund, 
Numor. Sie werden doch von dem braven Hunde 
gehört haben, der die Prinzenraͤuber ſo wacker an⸗ 
gepackt hat. Du gutes Thier (er ſtreichelt ihn.) 
Urſel. 


Thu er ihm ja kein Leides. Rumor hat groſſe 


Tugenden. N 
Elſe. 
Groſſe Tugenden — vornaͤmlich kann er die 
Sols N nicht leiden. — | 
Ki 
An Treu, an Muth und Tapferkeit, 
Ihr Herren, merkt es euch! 


Koͤmmt 


Ich habe keine ſchwarze Haͤnde — ſeh er doch 
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Koͤmmt unter Hunden weit und breit 
Rumoren keiner gleich. 
Er wacht vor unſerm Kohlenkram, 
Und wittert bald den Freund; 
Den bunten Noͤcken if er gram. 
Und den Soldaten feind. 
Brfel 

Fuͤr unſern Prinzen ſtritt Rumor, 
Und ſchonte nicht ſein Blut, > 
Sein lahmes Bein, fein halbes Ohr 
Beweiſen ſeinen Muth. 
Mein Herr lohnt ihn für feine Treu, 
Und theilt mit ihm ſein Brod, 
Verpflegt ihn auf der beſten Streu, 
Und fuͤttert ihn zu tod 


gans. (den Hund ſtreichelnd.) 
Rumor dauert mich, daß er feinen Herrn ver⸗ 
lieren ſoll. — Es iſt ordentlich, als merkte es das 
Thier. Er iſt den ganzen Tag um ihn herum ge⸗ 
laufen und winſelt, und mag nicht freſſen. (zu 
Balzern.) Führe ihn doch nur gleich in unſere 
Huͤtte, und lege ihn an, daß er uns nicht nachlaͤuft. 
Niclas. (zu Puſſern.) 

Da, gebe er mir ſeine Hand. Wir wollen in 

Unfrieden von einander nicht ſcheiden. 


* Puffer. 


10 
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p uff er. (giebt ſie ihm, und oben drauf einen 
kleinen Stoß.) 

Geh, nur, du kraußkoͤpfichter Schelm! ( Ni⸗ 

clas und Balzer mit dem Hunde geht ab.) 
Elſe. (zu Puffern.) 
Vor lauter Gift und Galle hat er unſern ſchoͤ⸗ 
nen Baum noch nicht angeſehen. (Puffer ſieht ſeit⸗ 


waͤrts.) Je, wo ſieht er denn hin! Die alte Eiche 


wird es nicht ſeyn. (dreht ihn um.) da ſeh er her! — 
Aber warte er, — er muß auch einen Strauß 
haben — 

puffer. 

So gieb nur her! 

Elſe. (ſucht in ihrem Korbe.) 

Ich muß ihm doch was hübſches euslefen — 
weil er fo ein huͤbſcher Mann it — 

| Puffer. 

Hald! Maͤdel, was verſteckſt du da? — Der 
ſchlechteſte ſoll gewiß fuͤr mich (er nimmt einen und 
riecht.) deine Blumen riechen ja nicht. 

Elſe. (giebt ihm einen Straus mit der Diſtel.) 

Riech er nur recht dran! 

Puffer. (riecht und ſticht ſich.) 

Der Henker! Mädel du führft mich an. 

El ſe. (lacht.) 

Ha ha! (er greift nach ihr, fie reißt ſich loß.) 

Ich rufe gleich, Rumor, ſtich! ſtich! 


Noland. 
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Roland. 

Ja, es hat ſich gut ſtechen, wenn der Hund 
fort if. | 
Puffer. ö 

Ihr Maͤdel ſeyd mein Seel, kein Haar nicht 
beſſer, als unſre Stadtiungfern. 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen. Triller, Marie, Chriftine, Brir. 


Triller. 


Hans geh und ſiehe zu, os der gnaͤdige Herr ſchon 
auf dem Eiſenhammer if. Ich will ihn abhohlen. 
Puffer. (zu Nolanden.) 

Kamerad, den Hammer muſt du ſehen, es iſt 
ein ſchoͤnes Werk. 

Triller. (zum Hans.) 

Fuͤhre die beyden Herrn mit hin. (Hans geht 
mit Pufferu und Rolanden ab.) Ihr Maͤdchen, 
koͤnnt nunmehro unſere Sachen herſchaffen. (Elfe 
und Urſel gehn auch ab.) Es waͤre nunmehr alles 
beſtellt. Wenn euch noch was einfallen ſollte, ſo 
ſagt mirs nur — Ich bin muͤde — Ich muß noch 
zu guter letzt ein wenig bey euch ausruhen, und von 
meinem lieben Walde Abſchied nehmen. (er ſetzt ſich 
mit den Kindern unter die Fichte.) Kinder, alle die 
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Bäume, die ihr hier ſeht, find als niedrige Staͤm⸗ 
me mit mir in die Höhe gewachſen. Ich freute mich 
allemal, wenn der Fruͤhling kam, und der junge 
Trieb ſo huͤbſch angeſetzt hatte. — Aber — die Jah⸗ 
re find vorbey — ich habe nun ſchon an die fünfzig 
Sommer erlebet, und druͤber. 
ö Brir. 
Wir werden euch manchmal her wuͤnſchen. 
Sein 

Ich werde noch oͤfterer an euch denken. — Ich 
habe hier manche vergnuͤgte Stunde gehabt. Wenn 
ich mich den Tag uͤber muͤde gearbeitet hatte, ſo 
gieng ich in der Daͤmmerung her, und legte mich 
unter einem Baume nieder. Wenn der volle Mond 
dort hinter den Tannenholze hervor kam, und mich 
ein Schlaͤfchen uͤberfiel, ach, da ſchlief ich fo ſanft — 
ſanfter als ich bey Hof nicht ſchlafen werde. 

Wie gluͤcklich lebt ich doch! 
Da ich als Knabe ſpielte, 
Um Zaun und Hecken kroch, 
und mich im Schatten kuͤhlte; 
Bey Arbeit, ohne Neid, 
Bey minder ſchwerer Plage 
Durchlebt' ich meine Zeit, 
Und jene goldne Tage; 
Hier wurd' ich einſt bey meinen Kindern alt; 
Leb' wohl, du ſtiller Fichtenwald! 


G Chriſti⸗ 
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Chriſtine. 
Vater, wenn es euch nur wohl geht! 


Marie. 8 h 

Warum das nicht? bey Hofe iſt ein tägliches 

Wohlleben. a f 
Triller. 

Gutes Kind, du haſt nur die gute Seite geſe⸗ 
hen. Ich habe die paar Wochen über, da ich in 
Altenburg war, manches geſehen, und noch mehr 
von alten, erfahrnen Maͤnnern gehoͤret. Hofleben 
ein unruhiges, gefaͤhrliches Leben. 

Marie. 
Aber, bey einer ſo gnaͤdigen Herrſchaft. 
Triller. (lebhaft.) 

Je, des iſt fie, das iſt fie. Beſſer koͤnnte man 

fie ſich nicht wuͤnſchen. 
| Marie 
Und, Vater, alle die vornehmen Herren und 


Frauen haben jo freundlich mit euch gethan. Un 


fre Leute haben mir niemals jo viel ſchoͤnes geſagt; 
Sie werden es doch fo meynen, wie fies fagen. 
Triller. 

Nicht alle, meine Tochter, nicht immer. Es 
giebt auch Schmeichler, falſche Hoͤflinge, die keinen 
redlichen Mann um ſich leiden koͤnnen. Kunz war 
auch ein Hofmann — Aber, wenn auch alles dieß 

nicht 


* 
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nicht waͤre, unſre Wald Sitten find nicht Sitten 
des Hofes. 
Brir. | 

Je nu, wenn es euch nicht gefället, fo zieht ihr 
wieder zu uns. . 
g Chriſtine. 

Ja, Vater, auf meinem Rüden will ich euch 
hertragen. 

Marie. > 

Wer wollte denn euer Feind ſeyn? Ihr meynt 
es ja mit jedermann gut. 

e Triller. 
Ich werde auch niemanden was im Weg legen, 
ich werde mich in nichts vermengen. — Marie, 
das laße dir auch huͤbſch geſaget ſeyn. — Aber, 
Kinder, man ſagt zuweilen ein Wort, das ſo boͤſe 
nicht gemeinet iſt. Da giebt es dann mißguͤnſtige, 
tückiſche Leute, die alles gern verdrehen, unſer einer 
darf mit den Großen nicht rechten, und ſo koͤmmt 
man wieder ſein Verſchulden in einen verwirrten 
Handel, es mag nun wahr ſeyn, oder nicht. 


4‘ 


. Chriſtine. 
Vater, ihr macht mir ganz Angſt. 
Triller. 


Fuͤrchte nichts, meine Tochter. Wenn fie mich 
nicht leiden wollen, ſo komme ich wieder zu euch. 
Wollen ſie mir das Haus nehmen, ſo ziehn wir wie⸗ 

G 2 der 


100 Die treuen Koͤhler, 


der in unſere alte Kohlenhuͤtte. Kinder, betteln 
werden wir deswegen doch nicht gehen — Verzeihe 
mirs Gott! das wäre eine Ungerechtigkeit — ſo 
was darf man von ſeiner lieben Landesobrigkeit 
nicht denken. 102 5 

Zans. (meldet die Ankunft des Hauptmanns.) 

Meiſter, der gnaͤdige Herr iſt ſchon unter⸗ 
wegens. a 
Triller. N 

Ich komme gleich. (zu den Kindern) Noch 
eines, ich will mir einen kleinen Spaß machen, ich 
will den Prinzen was von unſerm Brode mitbrin⸗ 
gen. Es ſchmeckte ihm ſo gut. 

Chriſtine. 

Der Hunger wird ihn damals wohl dazu gend: 

Raben f 
thiget haben. a) 

Das thut nichts, meine Tochter. Es iſt gut, 
wenn die Fuͤrſten iung lernen, wie armen Leuten zu 
Muthe iſt, die ſich ſchlecht und elend behelfen muͤſ⸗ 
fen, damit fie auch einmal, wie Vater Friedrich 
wohlthaͤtige Regenten, mitleidige Herren, und Men⸗ 
ſcheufreunde werden. 

Gebt den Prinzen ſchwarzes Brod, 

Daß ſie auch was leiden; 

Volle Tafeln, ſtarker Wein 

Moͤchten Ihnen ſchaͤdlich ſeyn, 

Und beym Uebermaaß der Freuden 

ö Fi 
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Fuͤhlen Sie nicht unfre Noth: 
Gebt den Prinzen ſchwarzes Brod. 
Brir. 


Tienchen, wir geben doch dem Vater hernach 5 


das Geleite. 
Triller. (kehrt ſich um.) 


Nein, ihr Kinder, keinen Schritt — wenn 


ihr mich lieb habt. Da haſt du meinen Schuͤrbaum, 


mit dem ich mir mein Brod oft ſauer genug verdie⸗ 
net, mit dem ich auch meinen Fuͤrſten beſchuͤtzt habe. 


Du koͤmmſt in beßre Umſtaͤnde, als ich, aber ſchaͤ⸗ 


0 


me dich ſeiner nicht. Der Himmel wird das Haus 


Sachſen vor andern boͤſen Kunzen bewahren, daß 
du dich des Werkzeuges nicht als einer Wehre ge⸗ 
brauchen darfſt. 
SIE bir 

Das iſt mir ein liebes Andenken. Ja, Vater, 
wenn ich ihn in die Hand nehmen werde, werde ich 
an euch gedenken. 

(Triller und Haus gehen ab.) 

Neunter Auftritt. 

Brix, Chriſtine, hernach Elſe, ein Köhler 
(mit Trag⸗ und Handkoͤrben.) : 
Marie. 

Sömeter, ich muß dir doch ein kleines Andenken 
von mir zuruck laſſen. Die kleine bunte Lade, die 
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in meiner Kammer ſtehet, ſoll dein ſeyn. Du wirſt 
in der Schublade ein Papierchen finden. Ich habe 
die Corallenſchnur, die mir die Churfuͤrſtin ſchenkte, 
eingewickelt. Die ſoll auch dein ſeyn. 

1 Chriſtine. 

Ich bedanke mich, Schweſter. Behalte mich 
nur lieb — aber werde ja nicht ſtolz. g 

Marie. 

Brix, dir will ich eine huͤbſche Braͤutigams⸗ f 
krauſe in Altenburg kaufen, mit Spitzen. Itzund 
bin ich noch arm, ich denke aber reich zu werden. 
(Urſel, Elſe, und ein Koͤhler kommen heraus.) 

ri x. 

Mache nur, Marie, daß ihr bald wieder ber: 

kommt. | 
Marie. N 

Ich verſtehe dich ſchon; (zu Chriſtinen ſcherz⸗ 
haft) das iſt um deinetwillen. Der arme Brix! 
wenn doch Jacobi ſchon da waͤre! 

Elfe. 

Da, Marie, bringen wir eure Sachen. Das 
kleine Buͤndel mit den zwo Schuͤrzen, das auf der La⸗ 
de lag, nimmſt du doch auch mit? 

Marie. 

Elſe, das iſt fuͤr dich und fuͤr urſeln. Nehmt 
vorlieb. Wenn ich reicher bin, will ich euch mehr 
geben. 


Elſe. 
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Elſe. 

Du meynſt es doch gar zu gut. Ach, die ſchoͤ⸗ 
nen Schuͤrzen! wir bedanken uns. (Elſe und Urſel 
geben ihr die Hände) Aber ſage mir doch, ich ha 
be dich immer fragen wollen — zu was für einer 
Edelfrau koͤmmſt du dann? 

Marie. 

Zu einer Edelfrau? — za unferer lieben Chur: 

fuͤrſtin. 
C hr i ſti ne. 
Ja denke nur! Marie wird gar eine vornehme 


Jungfer. a 
«Elfe, 


Der Hammer! zur Churfuͤrſtin, die dich ſo ber 
ſchenkt hat. Das mag wohl eine rechte gute Frau 


ſeyn! = 
Urſel. 


Und ſchoͤn fol fie ſeyn, wie ein Engel. Ich 
moͤchte ſie einmal in ihrem Staate ſehen. Nicht 
wahr? da glaͤnzt alles von Geſchmeide und Perlen? 

N Marie. 8 

Das iſt das wenigſte. Sie iſt die keutſeligſte 
Fuͤrſtin, eine rechte Landstmutter, die beſte Mutter 
der Prinzen. 

Schoͤn iſt der Purpur, der ſie ſchmuͤckt, 
Von Golde glaͤnzt ihr Kleid, 

Doch, was uns mehr als Gold entzuͤckt 

Iſt Huld und Guͤtigkeit. 
G4 Durch 
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Durch Wohlthun groß, gerecht und mild, 

Hoͤrt Sie des Aermſten Flehn; 

Einſt wird man noch Ihr goͤttlich Bild 

In unſern Prinzen ſehn. 

a Ihr alle hier, 

Wuͤnſcht, Freunde, wuͤnſcht mit mir, 

Wuͤnſcht unfrer Fuͤrſtin langes Leben! 

Chriſtine. 
Ja, Elſe, laß dir einmal meiner Schweſter er⸗ 
zaͤhlen, wie freundlich Sie mit ihr geſprochen hat. 
Elſe. 
Du haſt gar mit ihr geredet? 
Marie. 
Freylich, in ihrem Staatszimmer. 
Elſe. 

Ich habe ein gut Maulwerk, aber vor einer ſo 
großen Frau konnte ich euch kein Wort aufbringen. 
Was ſprach Sie denn mit dir. 5 

Marie. 

Sie fragte mich gach allen, ich haͤtte Ihren 
Sohn ſo gut bewirthet. — Die Prinzen waren 
auch zugegen. — Ich erzaͤhlte ihr dann alle Klei⸗ 
nigkeiten, wie geſchaͤftig ich geweſen waͤre. Arme 
Leute koͤnnten freylich nicht viel auftragen, wir haͤt⸗ 
ten nichts gehabt, als ſchwarzes Brod, und ein bis⸗ 
chen Schafmilch. Vor lauter Freuden haͤtte ich 
noch dazu den Topf bald auf die Erden fallen laſſen. 

2 Da 
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Da laͤchelte die Fuͤrſtin, und ſagte zum Prinzen: 
mein Sohn, willſt du das Maͤdchen nicht auch tra⸗ 
etiren? Wie ein Vogel war Er zur Thuͤre hinaus, 
und brachte mir einen Teller mit Zuckerbrode. Iß, 
meine Tochter, ſagte die Fuͤrſtin. 

Urſel. 

Und du aßſt? ich haͤtte mich viel zu ſehr ge⸗ 
ſchaͤmet. Wir eſſen doch nicht ſo manierlich, wie 
die vornehmen Leute. 

Elſe. 
Ich nehme auch gern beyde Backen recht voll. 
Narie. 

Ey, es ſchmeckte mir recht gut. Sie wollte 
mir laſſen ein Staͤhlchen geben, aber ich ſetzte mich 
gleich in die Stube. 

Elſe. 
Da werden die Prinzen gelacht haben! 
Marie. 

Der eine lachte ein wenig, aber der andere iſt ein 
ernſthaftes Herrchen. Eine Weile darauf brachte 
mir ein Edelknabe, ein kleiner weißer Junge ein 
Glaͤschen mit Weine. Ich nippte ein bischen da⸗ 
von, es ſchmeckte fo ſüß. Trinke nur, fügte die Fuͤr⸗ 
ſtin, wir geben dir nichts boͤſes. Ich verueigte mich 
dann vor Ihr und den Prinzen, und vor dem Kna⸗ 
ben auch. Das hatte ſich nun freylich nicht geſchickt. 
Die Prinzen lachten heimlich daruͤber. Das verdroß 
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mich nun wohl nicht, aber auf den kleinen Jungen 
verdroß es mich, der lachte mich auch aus, und ich 
meynt es doch ſo gut mit ihm. 

Chriſtine. 

Wenn du wieder zu uns kommſt, da wirſt du 
uns erſt recht viel 1 koͤnnen. 

Ne Ei; ©. 

Brir, du muſt = manchmal nach Altenburg 
ſchicken. Aber freplich, Marie wird viel zu ſtolz 
ſeyn. 

Marie. 

Komm du nur. Ich will dich uͤberall herum⸗ 
führen. Du mut dich aber ein bischen reinlich an⸗ 
ziehen. Weisst du was? wenn die Erdbeeren reif 
ſeyn. Aber N was gutes fuͤr die Prinzen. 


Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Der Sauptmann. Triller. Ro⸗ 
land. Puffer. Baͤrbchen mit einer alten 
Köhlerin. 

Der Gauptmenn. (redend mit Trillern.) 

It dieß der Kampfplatz — euer Siegsfeld? 

Triller. (durchgehends lebhaft.) 
„ Ja, gnaͤdiger Herr! — Ich will Ihnen alles 
weiſen — Sehen Sie hier — rechter Hand — 


hier 
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hier war es, wo Kunz im Gebuͤſch herum kroch, 
und Erdbeere ſuchte, da, wo Sie ſtehen — ſtand 
der Prinz — und bier allernaͤchſt bey dem Baume 
| hielten zween Knechte mit ihren Gaͤulen. 
5 Der Zauptmann 
Ihr waret alſo ganz allein? 
Triller. 

Ganz allein — ich hatte niemanden bey mir, 
als Rumor, meinen Hund — der brachte mich eben 
auf die Spur. Es kam mir aber die Sache gleich 
verdächtig vor, da ich die fremden Reuter ſah. — 
Sie waren alle in voͤlliger Ruͤſtung, geßtiefelt und 
gepanzert. — Und weil es denn Rumer mit ſei⸗ 
nem Bellen ſo arg trieb, daß ich ihn kaum abweh⸗ 
ren konnte, fo fragte ich Kunzen, wie es der Waͤld⸗ 
ner Art iſt, ein bischen trotzig, was da machten, 
wo ſie mit dem zarten Knaben hin wollten? Es 
waͤre ein boͤſer Bube, antwortete mir der heilloſe 
Mann, der ſeinem Herrn entlaufen wäre. — Der 
Prinz ſah mich an, als wollte er mir ſagen, das bin 
ich nicht: aber er that gar nicht verzagt. Geben 
fie Achtung, gnaͤdiger Herr, es wird einmal ein groſ⸗ 
ſer Held aus ihm, wenn er ſeine Sachſen ins Feld 
fuͤhren wird. 

f Der Zaupt mann. 
Das wird Er auch werden. Der Herr hat vor 
feine Jahre vielen Muth, viel Entſchloſſenheit. 
Trier. 
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Triller. 

Daß ich es Ihnen nur weiter erzähle — Zu 
großem Gluͤcke muſte ſich Kunz eben hier in dem lan⸗ 
gen Geſtraͤuche mit ſeinen langen Sporen verwickeln, 
und ſiel hin. Wie das der Prinz ſah, — denken 
Sie nur, wie klug! — ſo ſagte er mir leiſe ins 
Ohr: ich bin ein Fuͤrſt von Sachſen, mache mich 
loß, mein Vater wird dir es wohl vergelten. Aber 
einer von den Knechten hörse es doch. 4 


Der Zauftmann. 
Der Boͤſewicht hieb nach dem Prinzen? 
| Triller. 
Ja wohl, der unmenſch! hier, hier koͤnnen Sie 
die Hiebe noch ſehen. (weiſt auf den Baum.) 


Der Zauptmann. 
Es ſchandert mich ganz, wenn ich daran denke. 
| Triller. 

So, wie ich das ſehe, beste ich meinen Numor 
au. Der ſprang ihm dann gleich nach der Kehle, 
und hielt ihn fo feſt, wie ein Ruͤde eine wilde Sau⸗ 
Kunz wollte ſich auch aufraffen, aber ich war gleich 
mit meinem Schuͤrbaume (er nimmt ſolchen Brixen 
aus der Hand) uͤber ihn her, da haͤtten Sie ſehen 
ſollen, wie ich ihn trillete. Meine Frau ſeelig kam 
auch, und machte Laͤrmen, unſere Purſche ſprangen 
von allen Seiten herbey, und da fingen wir fie alle. 


Der 
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f Def Zauptmann. 

Ihr ſeyd ein braver Mann. Ihr habt alles ge⸗ 
than, was ein Mann thun kann, der ſeinem Fuͤr⸗ 
ſten, und dem Lande treu iſt. 


Triller. (ſehr lebhaft.) 

Was waͤr ich auch ein Sachſe! — Ich bin ein 
armer Koͤhler, wenn ich aber meinem Fuͤrſten mit 
meinem bischen Blute, mit meinem Leben dienen 
konnte, den Augenblick! — (er führt ihn zu den 
Baume.) Gnaͤdiger Herr, hier unter dieſem Bau⸗ 
me ruhte der Prin; aus. Unſere Koͤhler putzen ihn 
zum Andenken allemal, wenn Sanet Kilians Tag 
einſaͤllt. Sie vergeſſen doch den Tag nicht bey Hofe? 

Der Zauptmann. 

Nein, mein lieber Alter, das iſt uns ein ſehr 

merkwürdiger Tag im Jahre. 


Triller. (aͤuſerſt lebhaft.) 

Ja, das iſt er. Gnaͤdiger Herr. Ein groſſes 
Seft aller treuen Sachſen. Das ſollte nicht im Win⸗ 
kel unſers Waldes von armen Koͤhlern allein gefey⸗ 
ert werden. — Laut muſt es gefeyert werden — 
mit allen Glocken, und foliten fie darüber zerſprin⸗ 
gen, wie die Glocke in der Kirche zu Geyer, da wir 
zum Sturme ſchlugen. — (nach einer kleinen Pau⸗ 
ſe.) Wir ſingen auch ein Liedchen dazu, wenn es 
ihnen nicht zuwieder ware — 

b Der 


110 Die treuen Köhler, 


Der gZauptmann. 

Es ſoll mir recht lieb ſeyn. Gebt mir doch auch 
einen Zweig. 
Elfe. (zu Puffern der ihr helfen will.! 

Weg da, weg da! vergreif er ſich nicht an un⸗ 
ſerm Baume. Ich werde ſchon was abſchneiden. 
(fie giebt dem Hauptmann einen Zweig) Gnaͤdiger 
Herr, der iſt fuͤr Sie. (zu Urſel.) Ich daͤchte, wir 
brächen für den Prinzen auch ein Aeſtchen ab. 

Urſel. 

Ja, Elſe, ja, ich will das Band mit dem 
Strauße dran binden. (ſie nimmt ein Band von 
ihrem Hute.) | 

Bir. 

Das wird ſich ſchicken! Ihr werdet euch ſo 

was nicht unterſtehen — 
Urſel. 

Je nu, weil er doch fo ein guter Herr iſt — 

| wife, 

Wenn wir was beſſers hätten, wurden wir auch 
was beſſers geben. 

Der Zauptmann. (der ihnen zugehoͤret hat.) 

Gebt ihr mir nur was fuͤr unſern Prinzen mit. 
Ich will ihm alles erzaͤhlen. Es wird ihm eine Freu⸗ 


de machen. 
Elſe. 


Brix, höreſt dus — es wird dem Prinzen 


a . 
Freude machen. Elſe. 


1 
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wife. 
Urſel, gieb her, du kannſt feine rechte Schlei 


fe binden. 


Marie. (die d azu koͤmmt. ) 
Elfe, du haft: Erdbeere eis ckt. Such ein huͤb⸗ 
ſches Büſchgen aus, und binde es mit ein. 


Elſe. (zum Roland.) 


NMerk er ſichs. Die Erdberre find von mir, 
von der Elſe. 


Urſel. a 
Und von mir das Band, von der Urſel. Aber 
nehme er es huͤbſch in Acht. 
| Roland. 
Gut, gut, Urſel und Elſe — Elſe und Urſel. 
Ich werde es ſchon merken. (die Mädchen geben 
ihm einen kleinen Aſt.) 


Triller. (der indeſſen mit Chriſtinen geſprochen, 
und fie von der Seite beobachtet.) 
Verzeihen Sie gnaͤdiger Herr, die Leute mey⸗ 
nen es wohl gut, ich hab es ihnen immer eingepraͤ⸗ 
get, was wir fuͤr eine gnaͤdige Herrſchaft haͤtten. 
Der Zauptmann. (bey Seite, gerührt.) 
Wenn doch alle gute Fürfen die Herzen ihrer 
Unterthanen ſo durch Liebe gewaͤnnen! (zu Tril⸗ 
lern, indem er auf Bärbchen weiſet.) Das gute 


Kind bringt gewiß auch ſein Kraͤnzchen. 


Triller. 


\ 
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Triller. 

Ja, gnaͤdiger Herr, es iſt heute zum erſtenmal 
hier. Komm Baͤrbchen. Merk es dir. Hier unter 
dem Baume hat ein Prinz geſchlafen. Ein Sohn 
von unſerm Landsvater, den die Raͤuber des Nachts 
aus den Betten geſtohlen hatten. Gieb dein Kraͤnz⸗ 
chen her, wir wollen es auch aufhängen. 

Der Hauptmann. 

Da, mein Toͤchterchen, ſchenke ich dir was 
zum Andenken. 

Baͤrbchen. (zu Trillern.) 

Vetter, iſt das der Prinz? 

Triller. (lädelnd.) 

Nein, mein Kind, der Prinz wohnt in einer groß 
ſen, groſſen Stadt. Aber der Herr iſt bey dem Prinzen. 
Baͤrbchen. (zum Hauptmann) 

O, laſſei er ihn doch herkommen. Ich habe 
noch keinen Prinzen geſehen. 

Der gauptmann. 

Du ſollſt ihn ſchon ſehen, komm nur mit mir. 

(Baͤrbchen laͤuft weg und verſteckt ſich hinter Chri⸗ 


inen 2 
Run Chriſtine. 


Sey doch nicht ſo furchtſam. Das iſt gar ein 
guter Herr! | 
| Triller. (zu den Kindern.) 

Nun, fangt an, ihr Kinder! 
Mar 
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Marie. 
1. 


Ihr guten Sachſen denkt einmal, 
Was das fuͤr Jammer war, 
Als Kunz die lieben Prinzen ſtahl, 
Das theure Bruͤder-Paar; 
Doch groß war unſre Freude, groß! 
Wir machten unſre Prinzen loß, 
Und (*) trillten Kunzen nieder; 
Da jauchzten wir, 
Da ſang man hier; 
Triller. 
Marie. (Wir haben unſre Prinzen wieder! 
*. ee A 


Chriſtine. 
Das Koͤhlervolk vom Wald und Feld 

Stritt fuͤr den edlen Herrn, 
Keck ſtand er da, der junge Held, 
Schoͤn, wie der Morgenſtern, 
Des Kunzens Knecht tobt' wie ein Baͤr, 
Doch unſre Hand war ihm zu ſchwer, 
Wir trillten ihn bald nieder; 

Da jauchzten wir, 

Da ſang man hier: 


(*) warfen 
5 H Tril⸗ 
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Triller. 
Marie. Wir a unſre eigen wieder! 
Chriſtine. 05 

Der Zauptmann. (ſehr gebührt: ) 

Das fing ich auch mit. Wir haben unſre Prin: 
zen wieder. Der Himmel erhalte Sie uns lange. 
Wir alle — der Hof — das ganze Land ſetzt ſeine 
ganze Hoffnung auf die theuren Fuͤrſtenkinder. Gum 
Triller nach einer kleinen Pauſe.) Meiſter, die Son— 
ne wird bald hinter den Bergen ſeyn — es thut 
. leid — 

pile | 

Gleich, gnaͤdiger Herr — Hans bleibt noch 
etliche Stunden hier. Laſſen Sie doch einen von 
ihren Leuten bey ihm. Wir haben Mondenlicht. 
Sie koͤnnen die Nacht zu Huͤlfe nehmen. 

Puffer. (zum Hauptmann, bittend.) 

Gunaͤdiger Herr — 
Der Zauptmann. 

So bleib nur da, daß du aber zu rechter Zeit 
bey uns biſt! (nimmt Abſchied von Chriſtinen und 
Brixen, denen er die Hand reicht.) Bleibt huͤbſch 
geſund, auf eure Hochzeit komm ich wieder her. 

ee Chriftine. (bewegt.) 

Sorgen Sie doch ja für meinen Vater. 

/ El ſe. und Ur tel. 

Fuͤr unſern lieben Meifter. 
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Der Zauptmann. (beym Weggehen.) 

Ja, ihr Leute, ſo wie fuͤr meinen eignen Va⸗ 
ter. (geht mit Rolanden ab, der indeſſen auch Ab⸗ 
ſchied von Brixen und Chriſtinen genommen hat.) 

Triller. (zu den Koͤhlern und Maͤdchen.) 

Behuͤte euch Gott, ihr Leute. Arbeitet fein 
fleißig, und folgt Brixen, wie mir ſelbſt. (ſie ges 
ben ihm alle die Haͤnde.) | 

Rel ſe. (traurig.) 

Reiſet nur recht gluͤcklich. 

Urfel. (weichherzig.) 

Lieber Meiſter, kommt doch ja bald wieder! 
Triller. (ganz bewegt zu den Kindern; Marie 

nimmt indeſſen Abſchied von den Koͤhlern.) 

Gott ſeegne euch, meine Kinder (umhalſt Tien⸗ 
chen.) Lebe wohl, meine Tochter — mein Sohn, 
lebt wohl! — denkt fleißig an euren Vater. 

Chriſtin e. und Brix. (wechſelsweiſe.) 
Vater — beſter Vater, lebt wohl! 

Marie. (verdraͤngt gleichſam ihren Vater, und 
umhalſet ihre Schweſter.) 

Nu, lebe wohl, Schweſter — (zu Brixen) 
leb wohl — (im Weggehen) lebt tauſendmal 
wohl! 

Chriſtine. (ſehr gerührt lehnt ſich an Brixen.) 

Nun ſind ſie fort. — (fie wiſcht fich die Augen.) 
Ach lieber Brix, wenn ich dich nicht hätte! 

a H 2 Brix 
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Bu ix. 
Gieb dich zufrieden, mein Kind — du biſt mir 
lieber als die ganze Welt — unſerm Vater wirds 


auch wohlgehen. Wir ſehen ihn bald wieder, und 
der Tag, wenn wir ihn ſehen, iſt ja der glüͤcklichſte 
Tag unſers Lebens. ( Brix nimmt ſie bey der Hand, 
ſie gehen ſtillſchweigend einige Schritte bey Seite, 
Elfe und Urfel ſetzen ſich traurig unter dem Baum. 
Haus und Puffer ſtehen in Gedanken. Nach einer 
kleinen Pauſe.) 
Puffer. (zu Hanſen.) 
Kamerad, wir muͤſſen das Braͤutchen ein wenig 
aufmuntern. (zur Elfe.) Maͤdel, ich dachte nicht, 
daß du auch ein paar Thraͤnchen mit weinen koͤnnteſt. 
Elſe. (unwillig.) 

Ey, laſſe er mich gehen. Ich habe es ihm ſo 
noch nicht vergeben, daß er Brixen den Morgen fo 
uͤbel mitgeſpielt hat. Das war nicht huͤbſch von ihm. 

Puffer. 

tu Mädel, waͤrm es nicht wieder auf. Das 
iſt ſchon wieder vergeſſen. Waͤre es nun aber nicht 
huͤbſch, wenn er Soldat geworden wäre, fo hätten 
wir ja ein ſhönes Braͤutchen bey der Compagnie. 
(zu Brixen.) Gelt! Landsmann, es hat heute vor⸗ 
geſpuckt. Die Breter, die er den Morgen bohrte, 
find die Breter zu feinem Hochzeitbette. Das Holz 
zur Wiege wird auch ſchon wachſen. 


Chri⸗ 
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Chriſtine. 
Je, ſchweige er doch nur! 
„ Brir. 
Es wird auch dazu Rath werden. Alles zu ſei⸗ 
ner Zeit. Nicht wahr? Tienchen. 
f Der kleine Vogel baut ſein Haus, 
Die Zelle webt das Bienchen, 
Nach Sieen fliegt das Haͤnchen aus, 
Und ich nach meinem Tienchen. 
Komm, liebes Braͤutehen, hilf nun fein 
Mit mir zu Neſte tragen; | 
Zur Hochzeit laden wir euch ein; 
Dieß wollt' ich euch noch ſagen. 
El ſe. (ſucht in ihrem Korbe nach.) 
Der Hammer! wir haben was vergeſſen. Der 
Meiſter wollte das Brod mitnehmen. 


ans. 
Gieb du mirs nur. 
1 Chriſtine. 


ein, der Vater moͤchte es vermiſſen. Urſel, 
du kannſt gut laufen, lauf geſchwinde, und trag es 
ihm nach. Gruͤſſe den Vater und die Schweſter 
von unſertwegen. (Urſel laͤuft fort.) 
; Elſe. (ruft nach.) 5 
Von mir auch! (Man hoͤrt auf einer Zitter 
ſpielen.) horcht! — ich hoͤre Muſtk. 


8 TL 


— 
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Eilfter Auftritt. 


Die Vorigen. Vier Bergſaͤnger. (mit einer 
Zitter, Triangel, Violine und Baßgeige.) 
Ein Bergſaͤnger. 


OR 
Guck auf! 
Brir. 


Gluͤck auf! was bringt ihr gutes? 
Ein Bergſaͤnger. 
Der Meiſter hat uns herbeſtellt. 
Chriſtine. 
Mein Vater? 
3 ans. 
Ja, Chriſtine. Der Vater hat ſie herbeſtellt. 
Er rief mich den Mittag bey Seite. Hans, ſagte 
er, meine Kinder werden einen traurigen Abend 
haben, ich muß ihnen eine kleine Ergoͤtzlichkeit ma⸗ 
chen, ſchicke deine Jungen nach (*) Geyer, und 
laß Muſikanten herkommen. Er hat ſie auch 
ſchon bezahlt. 
Brier. 
Haben wir nicht einen guten Vater! 
Chriſtine. N 
Ja, Brix, wenn er fein Herz theilen koͤnnte, 
er theilte es mit uns. 
f X puf⸗ 


(5) Eine kleine Bergſtadt im Erzgebirge. 
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Puffer. 

Ihr Herrn Muſikanten ſpielt uns was auf. (ein 
Bergſaͤnger ſpielt ein trauriges Stuͤckchen auf der 
Zitter.) O, was luſtigers! Bergmann fahr ein! 
Nu, laß uns was hoͤren. 

Ein Bergſaͤnger. 

Ich will ihm ein neues Liedchen vorſingen das 
ich von Freyberz mit bringe. 

Wir ſoͤrdern die Erze zu Tage, 

Und machen die Koͤnige reich. 
Doch wenn uns an frölichen Taͤnzen 
Die Maͤdchen mit Blumen bekraͤnzen, 

So ſind wir den Koͤnigen gleich, 

So ſind wir, wie Koͤnige reich. 

Die Bergknappſchaft ſingt, 

| Der Triangel klingt, 

Und was nur ein Bein hat, das huͤpfet und 
ſpringt, 

Und tanzt und vertanzet die Plage. 

V. A. 
Puffer. 

Komm Elſe, du muſt auch eines mit mir tan— 

zen. Ihr Herrn Muſikanten ſpielt uns den Rombuf. 
Elſe. ö 
Ey, ich tanze nicht. Es liegt mir in allen 


Gliedern. 
Puffer. 


Du wirſt dirs ſchon wieder ausſpringen. 
5 H 4 ans. 
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gan 8. f 

Einen Reihen kannſt du ihm nicht abſchlagen 
(Puffer und Elſe tanzen den Alte uburgiſchen Tanz, 
Rombuf.) 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Die Vorigen. Urſel. (timmt a ganz auf 


fer Athen. ) 
Brir. 
Wo haſt du ſie angetroffen? 


Chriſtine. 
Was ſagte der Vater? war er noch traurig? 
Urſel. (erholet ſich.) 


Ich habe ſie noch eingehohlet — gleich draußen 


vor dem Walde, bey der kleinen Capelle — Er 
hatte ſein Geſicht nach unſerm Walde zugekehret, 
und ſorach ganz freundlich mit dem Hauptmanne. 
Gnaͤdger Herr, ſagte er: iſt das nicht eine ſchoͤne 
Gegend? iſt das nicht ein praͤchtiger. Abend? iſt 
unſer Wald nicht wie ein feuriger Buſch, wem die 
Sonne den Waͤldenern gute Nacht giebt? Sehn ſie, 
ſagte er, und wieß mit ſeinem Stabe hin, ſehen 
ſie dort Rauch zwiſchen den Tannen aufſteigen, da, 
da, da! — da wohnen lauter gluͤckliche Köhler. 


Drauf fragte er mich, was die Kinder machten. 


9 0 b ö Aber 
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Aber ich konnte ihm — (ſie unterbricht zuweilen ih⸗ 
re Erzaͤhlung mit Schluchzen) ich konnte ihm vor 
Schluchzen nicht autworten. Utſel, weine nicht, 
ſagte er zu mir, und griff in die Ficken. Da haft 
du meine letzten Groſchen, ich brauche kein Geld 
nicht mehr. Geh, und gruͤſſe meine Kinder. Da⸗ 
mit giengen ſie fort — Aber er kehrte ſich noch 
einmal um, und rief mir nach. Urſel, urſel! Ich 
lief zu ihm — er ſah mich an — er wollte mir noch 
was ſagen — aber auf einmal wandte er ſein Ge⸗ 
ſicht weg, und winkte mir mit der Hand, ich ſollte 
gehen — Ich habe den ganzen Weg herauf wie ein 
Kind geheult. (ſie weint.) 
Chriſtine. (wiſcht die Augen.) 
Der arme Vater! 
Urfel. (zur Elfe.) 
Sieh einmal die ſchoͤnen (*) Groſchen! Ich 
will ſie in meine Lade legen. Da haſt du auch einen. 
Br ih 
Ihr Leute, es iſt ſchon ſpaͤt. Singt unſern 
liesen Prinzen zu Ehren noch ein Runda, alsdann 
wollen wir gehn, und ein Abendbrod mit einander 
eſſen. Der Vater hat uns eine kleine Mahlzeit zu⸗ 
richten laſſen. 
| H Puf⸗ 
(5) Liebhabern der Saͤchſ. Alterthümer würden 
vielleicht die ſchoͤnen Judenkoͤpfe, als eine das 
mals uͤbliche Münze nicht misfallen haben. 


4 


7 
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Puffer. 

Das Leben wird mir bald gefallen. Bald 
möchte ich meinen Soldatenrock ausziehen und ein 
‚Köhler werden. Elſe, alsdann wirft du mich doch 
nehmen? | 88 

Elf e. 

Ja, wenn er mit dem Rocke auch den Schalk 
ausziehen will. 

Sans. (zu einem Kohler.) 

Vergeßt Rumoren nicht, daß er ſein Freſſen 
gut und ordentlich bekoͤmmt. 

Chriſtine. 
Es iſt doch kein aröffres Gluck auf der Welt, 
als einen fo rechtſchaffnen Vater zu haben. 
Brix. 
Ja — und ſo ein liebes Braͤutchen. 
Rundgeſang. 
Ein Bergſaͤnger. 
7 
So, wie zur fruͤhen Morgenſtunde 

Die Sonne das Gewoͤlke bricht, 
Wenn ſie mit reinem Gold im Munde 

Uns einen heitern Tag verſoricht; 
So geht zum Heile der Provinzen 

Schon izt, nach kurzer Jahre Lauf, 


* 


eine Operette. 123 


Die Hofnung in den beſten Prinzen 
Nach unſer aller Wünſchen auf. 


Chor der Vergſänger. 
Gluck auf! 
Auf ein fröliches Gluͤck auf! 
Ruft mit uns ihr treuen Sachſen: : 
Unfre Prinzen follen bluͤhn, 
Wie die hohen Tannen wach 1 
Auf ein froͤliches © ri auf 
Gluck auf r 


a 


— 


Das Gluͤcke wohnt in unſern (*) Zechen, 
Ihr Rutheng⸗ aͤnger ſchlagt friſch ein! 
Wo Floͤtze ſind, und Erze br RR u, 
Daß unſre Gruben wohlgede n. 
Dus Prinzenpaar, dieß Paar der ber 
Goͤnnt uns den ſchoͤnſten Silberblick. 
Kein Kobold, keine boͤſen Wetter 


Nichts ſtoͤrt des a Bergmanns Gluͤck. 


et 
\ 
Wr 


DAS Chor ꝛc. 


5. 
Fuͤr unſre Prinzen wacht der Himmel, 

Ihr Schmeichler, nehmt euch nur in acht; 
Wir kommen ſonſt mit Fauſt und (**) Fimmel, 


Und 
(*) Bergwerken. 


(*) Ein eiſerner Keil. 
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Und werfen euch in tiefſten Schacht. 
Ihr Herrn, und Berebauluftge Frauen, 
Kauft Kuxe, ſo gewinnt ihr Gold; 
Beſucht uns kein in unſern (*) Kauen, 5 
Und ſeyd dem frommen Bergmann hold. 
Das Chor ꝛc. 
Puffer. 
4. 
Wir Sachſen ſind noch ſtets die Alten, 
Brab, und den huͤbſchen Maͤdchen gut; 
Den Ruhm der Helden zu behalten, 
Waallt noch in uns das deutſche Blut. 
Treu unſerm Herrn, nur ihm ergeben, 
Gehn wir in Tod, als waͤr es Scherz; 
Dem Fuͤrſten opfern wir das Leben, 
Dem Mädchen ſchenken wir das Herz. 
Das Chor c. 
Chriſtine. 


5. 
Verzeiht ihr Goͤtter dieſer Erden, 
Wenn uns der Hof nicht reizen kaun; 
Ich ſoll durch Brixen gluͤcklich werden, 
Denn Brix iſt gar ein guter Mann. 
Hier 


(*) Ein BergmanusGebaͤude. 


a 
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Hier kann ich weit vergnuͤgter ſcherzen, 
Und bluͤht der Sachſen Zeldenſtamm; 

So freun wir uns von ganzem Herzen, 

Ich, und mein lieber Braͤutigam, 

Das Chor. 
Gluͤck auf! 
Auf ein froͤliches Sluͤck auf! ꝛc. 
(Nach geendigtem Rundgeſang gehn fie alle 

Paarweis ab, die Bergſaͤnger voran.) 


Bärbchen. (koͤmmt zuruͤck.) 
Ihr guten Leutchen! — vergeßt den redlichen 
Triller, und das kleine Baͤrbchen nicht! 


Ende des Stuͤcks. 


